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Halle, den 14. Februar.
Politiſche Mittheilungen.

Das Abgeordnetenhaus berieth am Sonn-
hend den Geſetzentwurf über den Erwerb verſchiedener
rivatbahnen für den Staat. Abgeordneter v. Strombeck
Fentrum) bekannte ſich zwar als Gegner des Staats
ahnſyſteins, erklärte aber, doch für das Geſetz ſtimmen
z wollen, weil die Frage einmal entſchieden ſei und gute
ründe für die m des letzten Reſtes der Privat
ahnen ſprächen. Verſchiedene Bedenken des Vorredners

Einzelnen wies der Miniſter Maybach zurück. Die
bgeordneten Schreiber und v. Wedell.Malchow traten
ir die Vorlage ein und beantragten Ueberweiſung an
ne Commiſſion. Das Haus beſchloß demgemäß. Dann
olgte die erſte Leſung des Secundärbahngeſetzes. Die
zorlage fand auf allen Seiten Zuſtimmung, nur hatten
ahlreiche Redner noch weitergehende Wünſche im Jn
reſſe ihrer heimathlichen Landestheile. Miniſter May-
ach vertröſtete auf die Zukunft und wies darauf hin, in
helch' gewaltigem Umfang das preußiſche Eiſenbahnnetz
ch in den letzten ſechs Jahren vergrößert habe. Der
lerikale Abgeordnete Jmwalle glaubte etwas hohe
politik treiben zu ſollen, indem er in der Vorlage
ine hervorragende Friedensbürgſchaft er-
lickte; im Augenblick eines drohenden Krieges würde
an nicht an ſolche Arbeiten herantreten. Herr May-
ach wies dieſe Schlußfolgerung zurück, indem er ſagte:

„Jch hätte nicht vermuthet, daß dieſe Vorlage Veranlaſſung
u einem ſolchen Excurs geben würde, wie ihn der Herr Vor
edner gemacht hat. (Sehr richtig! rechts.) Wir wollen ver
hiedene Bauten ausführen, e anlegen u. ſ. w. natür
ch unter der ſtillſchweigenden und ſelbſtverſtändlichen Voraus
ßung (Rufe rechts: Selbſtverſtändlich!). daß nicht Verhältniſſe
ntreten könnten, die wie vieles andere, ſo auch dieſe Pläne
rſtören. (Sehr richtig! rechts) Tritt das ein, was von
erſchiedenen Seiten befürchtet wird, was wir ja

üllerdings ebenfalls befürchten müſſen, dann wird
ben dieſe Vorlage nicht zur Ausführung kommen, bis andere
eiten eintreten. Wir ſind ja auch in die Berathung des Etats
anz ruhig eingetreten und haben nach allen Seiten hin er
ogen, was nothwendig iſt und was geſchehen wird, natürlichnter der Voraugſebung, daß wir auf friedlichem

Wege weiter fortfahren können. Bisher iſt ja nur von
hefahren die Rede geweſen, es iſt noch nicht von einem Ein
ruch in das Land geſprochen; aber von dieſen Gefahren
pird ſich jeder überzeugen müſſen, der einiger-
aßen offene Augen hat für das, was geſchieht.
ehr richtig; rechts) Aus dieſer Vorlage nun aber

ine beſondere Friedensbürgſchaft entnehmen zu
pollen, kann ich Jhnen nicht rathen. Jch wiederhole,
ie Vorlage wird zur Ausführung kommen, wenn Gott uns
en, Frieden erhält (Beifall rechts); ſie wird nicht zur

lusführung kommen, wenn wir in das Unglück eines
rieges hineingerathen. (Zuſtimmung rechts.

Die Vorlage wurde an die Budgetkommiſſion ver
ieſen. Damit war die Tagesordnung erſchöpft und das

Haus vertagte ſich mit Rückſicht auf die Reichstagswahlen
bis zum 23. Februar. Auf der Tagesordnung ſteht als-
)ann die Berathung des Cultusetats.

Ueber den Barackenbau der Franzoſen an
unſerer Grenze leſen wir in der neueſten Nummer der
Republ. frang.“:

„Als ich durch Briey kam, ſah ich einige der Baracken
on denen die Preſſe ſeit den letzten vier Wochen ſo viel geredet
hat. Dieſe Baracken ſind aus Tannenholz gebaut und mit
benſolchen Planken gedacht. Sie ſind alle nach dem nämlichen
Modell erbaut und eingerichtet von Zivilunternehmern und
zivilhandwerkern unter Ueberwachung und Oberleitung von
Ingenieuroffizieren. Der Fußboden iſt von der Erde getrennt
nd ruht auf grob behauenen Steinblöcken. Jede Baracke mißt
ungefähr 120 Meter in der Länge auf 20 Meter in der Breite,
nd iſt zur Aufnahme von 140 Betten beſtimmt. Wie ſorgſam

man auch beim Bau dieſer Baracken zu Werke gegangen ſein
iag, ſie bieten doch nur ein proviſoriſches Obdach. Die darin
inzuquartirenden Soldaten werden im Winter eben ſo hart
nter der dort ſehr ſcharfen Kälte, als im Sommer unter der
ditze zu leiden haben Jn dieſen unvollkommen ge
chloſſenen Räumlichkeiten während ganzer zwölf Monate Mann-
chaften kantonniren laſſen, hieße das klägliche Experiment des
agers vom Pasdes--Lanciers unter noch ſchlimmeren Beding-
ugen wiederholen.
Schlußfolgerung: Dieſe Baracken ſind zur Aufnahme der

zeſerviſten und Landwehrmänner beſtimmt, welche nur wenige
age darin zubringen werden, da die Reſerviſten an den Herbſtanövern Kernehmen und die Wehrmänner nur für dreizehn

Tage einberufen werden. was das 79. Linienregiment betrifft.
velches bald von Neufchateau nach Nancy kommt, ſo erhält es
einen gewieſenen Platz in den beiden Jnfanteriekaſernen des
t. Marien Viertels

Wer ſich durch die von der „Republ. franç.“ ver
uchte „Erklärung“ des Barackenbaues bethören läßt, muß

deutſchfreiſinnig ſein.

Der Kaiſer nahm am Sonnabend zunächſt den
Vortrag des Grafen Perponcher entgegen, arbeitete ſpäter
ängere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets und hatte
darauf eine Beſprechung mit dem Geh. Hofrath Bork.

Se. Majeſtät hatte auf den dringenden Wunſch ſeiner
lerzte es ſich verſagt, dem zweiten Hofballe im Schloſſe
deizuwohnen. Doch iſt dies nur aus Vorſicht geſchehen;
das Befinden des Kaiſers iſt vielmehr durchaus zufrieden-
ellend. Am Sonntag Vormittag arbeitete der Kaiſer
a längere Zeit allein, nahm alsdann den Vortrag
des Ober-Hof- und Hausmarſchalls entgegen und empfing
den Kommandanten von Berlin, ſowie ſpäter den Kultus-
miniſter Dr. v. Goßler. Um 2 Uhr Nachmittags unter
iahm der Monarch, vom Flügel Adjutanten vom Dienſt,
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von Bülow, begleitet, eine Spazierfahrt und hatte nach
der Rückkehr von derſelben eine Konferenz mit dem Staats-
ſekretär des Aeußern, Grafen Herbert Bismarck. Um
5 Uhr fand bei den Kaiſerlichen Majeſtäten ein Diner im
engſten Familienkreiſe ſtatt.

Die Kaiſerliche Proklamation, betreffend
die Reichstags-Wahlen, ſoll, wie es nach der
Liberalen Korreſpondenz heißt, am 139. Februar,
alſo zwei Tage vor den Wahlen, gleichzeitig in allen
Wahlkreiſen zur Veröffentlichung gelangen.

Der letzte Hofball verlief glänzend und belebt.
Die n r hielt vor der Pauſe in der Bildergaller e
mit den Fürſtinnen und Botſchafterinnen Cercle; im Weißen
Saale vertrat das Kronprinzenpaar die Majeſtäten. Die
Prinzeſſin Victoria tanzte den erſten Tanz mit dem
Herzog Max Emanuel von Bayern, die Herzogin
Max mit dem Herzog von Schleswig-Holſtein.Der Prinz und Frau Prinzeſſin Wilhelm hatten,

wie bereits berichtet, den Kammerherrn Frhrn. von Mir-
bach entſendet, um einen mit Schleifen und ihrem Namens-
zug gezierten Kranz an dem Sarge des jüngſt entſchla-fenen Geh. Medizinalrathes, Profeſſor I. Schröder zu

Berlin niederlegen zu laſſen. Die Frau Prinzeſſin war,
als ſie die Todesnachricht erfuhr, auf's Tiefſte erſchüttert,
und nach der „Krzztg.“ hat ſie, trotzdem ſie eigentlich
noch nicht ſchreiben ſoll, ſofort einen eigenhändigen Brief
an die Wittwe gerichtet.

Wie man der Nationalzeitung aus Petersburg
vom 10. I. M. berichtet, iſt in den letzten Tagen ein
ungemein freundſchaftlich gehaltenes Schreiben
des Czaren an Kaiſer Wilhelm abgegangen.

Das Abgeordnetenhaus hat ſich am Sonnabend
mit Rückſicht auf die Reichstagswahlen bis zum 23. Fe-
bruar vertagt. Auf der Tagesordnung ſteht alsdann
die Berathung des Cultusetats.

Die Städte Schkeſiens wollen den Kaiſer in
einer gemeinſamen Adreſſe bei Vollendung ſeines 90.
Lebensjahres begläckwünſchen. Die Adreſſe wird in
künſtleriſcher Weiſe ausgeſtattet werden.

r 2 Geſchichte und Wirkung des Jacobini-
ſchen Septennatsbriefes ſchreiben die Münchener
„Nenueſt. Nachr.“: „Wir können auf das Beſtimmteſte
erhärten, daß die Veröffentlichung unmittelbar auf
Veranlaſſung des Vatikans vorgenommen worden
iſt, nachdem Baron Franckenſtein auch dies zweite Schrei-
ben den Weg des erſten gehen ließ und trotz des aus
drücklichen Auftrags der Mittheilung an ſeine Parteige-
noſſen das Aktenſtück ruhig in ſeine Taſche ſteckte. Der
letzte Schritt der Kurie, die Veröffentlichung des Schrei-
bens, muß tiefen Eindruck auf das Gemüth des Freiherrn
Arbogaſt zu e gemacht haben, denn wir hören
aufs Zuverlä ſigte daß er nunmehr gewillt iſt, ſeinen
hartnäckigen Widerſtand aufzugeben und im neuen
Reichstage, falls er gewählt wird, dem Wunſche des Pap-
ſtes nachzukommen und für das Septennat zu ſtimmen.“

Die Nat.-Lib. Corr. dementirt heute nochmals wie
wir von Anfang an gethan ebenſo wie die B. P. N.,
daß die ſog. Conſ. Zeitung s- Correſpondenz mit dem geſchäfts
führenden Vorſtande der Conſervativen und Nat. Lib. in irgend
welcher Beziehung ſtest. Wir wiederbolen, daß die neue Cor-
reſpondenz ein ganz ſchlechtes Machwerk iſt, auf das keine Conſer-
vative Zeitung hineinfallen ſollte.

Jn Anknüpfung an frühere Mittheilungen ſind die
B. P. N. in der Lage, zu berichten, daß in der Zeit vom
30. Januar bis 5. Februar d. J. im Ganzen 307 Wagen-
ladungen Bretter und Balken über die elſaß-
lothringiſchen Grenzſtationen nach Frankreich
ausgeführt worden ſind. Hiervon entfallen u. A. auf
Nancy 91, Toul 66, Luneville 15, Saint Dié 11, Arches
4, St. Michel 9, Commercy 15, Belfort 12, Verdun 17
Wagen.

Oeſterreich. Der Honded Miniſter Fejerwary wird
am Dienſtag im ungariſchen Reichstage eine Vorlage ein-
bringen durch welche ein Kredit von 8 Millionen
zur Ausrüſtung des erſten Aufgebotes des
ungariſchen Landſturmes gefordert wird. Eine
Vorlage gleicher Art wird auch im öſterreichiſchen Reichs
rathe eingebracht werden. Die Kreditforderung für die
Bedürfniſſe des Heeres, die an die Delegation geſtellt
wird, ſoll 35 Millionen betragen. Offiziös werden dieſe
Forderungen damit motivirt daß bei der heutigen euro-
päiſchen Situation militäriſche Anſprüche von abſoluter
Nothwendigkeit nicht länger vertagt werden können.
Ueber Holzlieferungen aus dem Böhmerwalde
nach Frankreich erfährt das Prager Tagblatt, daß die
ſelben von drei Holzfirmen ausgeführt werden, die ihren
Sitz in Rokycan, Klattau und Eiſenſtein haben. Die ge-
ſammten Lieferungen die jedoch nicht bedeutend ſein
ſollen, gehen direkt an das Korpskommando in
Nancy. Die Lieferungs-DTermine ſind ſehr kurz
bemeſſen und lauten auf längſtens Ende Februar, An-
fang März.

Der Nachfolger des Generals Kaulbars
als ruſſiſcher Militär Attaché in Wien, Oberſt Dimitry
Zujew, iſt in Wien eingetroffen und wird nächſter Tage
vom Kaiſer empfangen werden.

Frankreich. Die Kammer der Deputirten berieth
am Sonnabend über die Vorlage betreffend die Her-
ſtellung eines unterſeeiſchen Kabels nach den
Antillen.

Die Pariſer Künſtler unterzeichnen ein Bittgeſuch
um Verwerfung des Eyffel'ſchen Thurmplans. Die

179. Jahrgang.

Zäßlichteit dieſes Thurmes, ſagen ſie. würde eine Schande für
Paris ſein. (Der vom Jngenieur Eyffel geplante Thurm ſoll
auf dem Terrain der Weltausſtellung von 1889 errichtet werden.

Der Miniſterrath autoriſirte den Finanzmi
niſter, in der Kammer zwei Vorlagen einzubringen: Zucker
ſteuer für 1887 um 10 Franken zu erhöhen und den Er
trag der Zuckerrüben für 1888, nämlich die Zuckerſteuer
für Zuckerrüben für 1888 um 7 pCt. höher zu berechnen.

Rußland. Nach einer Meldung des Wiener Korre
ſpondenten der „Times“ organiſirt Katkow eine Monſtre-
Petition, in welcher der Zar gebeten werden ſoll, den
Plan der Panſlaviſten, nach welchem Rußland nicht nur
Bulgarien und Serbien, ſondern „alle chriſtlichen Pro-
vinzen Oſt-Europas“, alſo auch wohl Bosnien und die
Herzegowina, unterwerfen ſolle. Tauſende von Unter-
ſchriften ſtänden bereits unter dem Schriftſtücke, von deſſen
Exiſtenz amtlich nach Wien berichtet worden ſei.

Auch die ruſſiſche Kriegsverwaltung ent-
wickelt gegenwärtig eine ungewöhnliche Geſchäftigkeit. Das
Budget des Kriegsminiſteriums für das laufende Jahr
weiſt einen Etatspoſten im Betrage von 824 883 Rubeln
für Einziehung der Reſerviſten auf. Es iſt dabei
zu berückſichtigen, daß hiermit zum erſten Male einer
diesbezüglichen Beſtimmung der geltenden Heeresordnung
Genüge geleiſtet wird, obwohl dieſe Heeresordnung ſelbſt
nun ſchon ſeit vollen dreizehn Jahren in Kraft ſteht. Jn
Rußland iſt die Einziehung der Reſerviſten zu militäriſchen
Uebungen durch einen Artikel des Armeereglements vom
Jahre 1874 angeordnet, nach welchem dieſe Soldaten-
kategorie nur zweimal während der geſammten Dauer
ihrer Dienſtzeit im Heere und jedesmal höchſtens für ſechs
Wochen zu Uebungen herangezogen werden darf. Mehr-
fache Erwägungen haben der Durchführung dieſer Be
ſtimmung ſeither immer im Wege geſtanden, obwohl von
den militäriſchen Fachautoritäten Rußlands auf deren
Nachachtung um ſo größeres Gewicht gelegt wurde, je
länger die militäriſche Geſammtdienſtzeit des ruſſiſchen
Soldaten bemeſſen iſt. Nach dem Geſetze von 1874 war
die Geſammtdienſtzeit im ſtehenden Heere auf 15 Jahre
feſtgeſetzt, von denen 6 Jahre bei der Fahne und 9 inder Keſetve zugebracht werden ſollten. Nach und nach

wurde die aktive Dienſtzeit bei der Fahne auf 3 Jahre
herabgemindert, ein Umſtand, welcher den qualitativen
Werth der Reſerve, in welcher die Mannſchaften jetzt noch
12 Jahre verblieben, natürlich nicht erhöhen konnte. Jn
Ja deſſen wurde im Jahre 1801 die Dienſtzeit bei der

ahne für die Jnfanterie und Fußartillerie wieder auf
fünf, für alle übrigen Waffengattungen wieder auf ſechs
Jahre erhöht. Gleichzeitig wurde das jährliche Rekruten
kontingent auf 190,000 Mann feſtgeſtellt, auch wurde die
neue Kategorie der für ein Jahr Ausgehobenen begründet,
deren Geſammtzahl jetzt etwa 100,000 Mann betragen
dürfte, da ſeit den letzten ſechs Jahren jährlich etwa
22,000 Mann dieſer Kategorie eingereiht wurden. Der
eſtalt beſteht jetzt die ruſſiſche Reſerve aus dreizehn
ltersklaſſen, von denen natürlich die letzterwähnte am

wenigſten ausgebildet iſt, und daher vorzugsweiſe zu den
für dieſes Jahr in Ausſicht genommenen Uebungen heran
gezogen werden dürfte. Die ruſſiſche Preſſe iſt von dieſer
Maßregel der Kriegsverwaltung höchlich erbaut, da ihr
ohnehin betreffs Erhöhung der Schlagfertigkeit des Heeres
gar nicht genug geſchehen kann.

Jtalien. Der König ſoll nunmehr beſchloſſen haben,
Depretis mit der Bildung eines neuen Kabinets
zu betrauen. Die „Opinione“ fügt zu dieſer Nachricht
hinzu, Depretis betrachte das Verbleiben Robilants
als Miniſter des Auswärtigen als nothwendig.

Die „Riforma“ veröffentlicht Memoiren
aus dem Leben Ras Alulas und erzählt, er ſei der
Sohn armer abeſſyniſcher Bauern, vor 45 Jahren im
Dorfe Kakama unweit Mekallè geboren und lange Zeit
Stallknecht bei dem Onkel des Negus Ras Arca geweſen.
Dann ſei er zum Garderobenträger am Hofe emporge-
ſtiegen und habe Ras Arca's Tochter geehelicht, die ihm
aber bald geſtorben ſei. Bald darauf wäre er zum Kammer-
diener und ſchließlich mit der Würde eines Ras zum
Gouverneur von Tigrè ernannt worden. Er iſt von
mittlerer Statur, hat eine chocoladenfarbene Haut, ein
mageres Geſicht, iſt aber ſonſt wohlbeleibt. Er lacht nie,
ſpricht langſam, iſt höflich gegen Fremde, aber anmaßend
gegen ſeine Untergebenen. Er ertheilt nur ein Mal Ve-
fehle. Werden dieſelben nicht befolgt, ſo züchtigt er die
Ungehorſamen mit einem Ochſenziemer. Gewöhnlich trägter ein Hemd und Beinkleider von weißem Baumwolſſtoſ

Auf dem wolligen kurz geſchnittenen Haupthaar ſitzt ein
rother Feß. Bei feierlichen Gelegenheiten bekleidet er ſich
mit einem rothſeidenen S dem Abzeichen eines
Gouverneurs. Er iſt ein ſehr guter Reiter, ein vorzüg-
licher Lanzenwerfer und im Ertragen von Strapazen über-
trifft ihn nicht leicht ein anderer Abeſſynier. Auf dem
Marſche begleitet er den Negus, barfüßig einherſchreitend,
und zeigt nie Müdigkeit. Er hat keinen Schulunterricht
enoſſen, kann alſo weder leſen noch ſchreiben, er iſt aberſo intelligent und überaus liſtig, dabei aber fromm und

abergläubiſch. Er i ſchmutzig geizig, nimmt von Allen,
er giebt aber Niemandem Etwas. Wohin er kommt, raubt
er, was zu rauben iſt, auch das letzte Huhn im Stalle.
Auf dem Marſche läßt er ſich von Dienern begleiten, welche
ihm Wein, aus Honig fabrizirt, nachtragen müſſen. Er
liebt die Frauen, verheimlicht dies aber, kurz, er bringt
dem Bacchus und der Venus zahlreiche Opfer. Es giebt
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aßeſſyniſche Barden, welche Lobgeſänge auf ihn verfaßt
haben, deren einer lautet:

Er iſt ſchön wie ein Engel
Und ſtark wie ein Löwe,
Leichtfüßig wie ein Leopard,
Schlau wie ein Fuchs,
Weiſe wie Salomo,
Edelmüthig wie ein König
Der Tapferſte von Allen

Der König hat ihm eine Krone, die von Kaſſala,
verſprochen, welche er ſich noch verdienen ſolle. Unter
ſeinem Befehle kämpfen 8 Degiasmace oder Generäle.
Seine Tochter iſt ein ſehr ſchönes und gutes Weib, ſie
hat den Grafen Salimbei und deſſen Gefährten unter
ihren Schutz genommen, und ihr haben dieſelben es zu
verdanken, daß man ſie am Leben h hat.

Belgien. Jm Falle einer Mobiliſirung der bel-
giſchen Armee ſoll der Graf von Flandern Com-
mandant des erſten Armeecorps werden und als Chef
des Generalſtabes den General-Major Bouyet zur Seite
haben. General Lieutenant Van der Smiſſen wird Com-
mandant des zweiten Armeecorps mit Oberſt Bogaertsals Chef des Generalſtabes General- Lieutenant Nicaiſe

Commandant der Feſtung Antwerpen und Baron Joly,
Commandant der mobilen Colonnen des befeſtigten Lagers.
Die Depeſchen des belgiſchen Geſandten in London, Baron
Solvyns, laſſen keinen Zweifel darüber, daß im Kriegs
falle zwiſchen Frankreich und Deutſchland Belgien
nur auf ſeine eigenen Kräfte zählen kann, um die
Unverletzbarkeit ſeines neutralen Territoriums zu ver-
theidigen.

Das Miniſterium hat bei der Deputirtenkammer
die Bewilligung von 2100000 Fres. Staatszuſchuß für
den 1888 in Brüſſel ſtattfindenden internationalen
Wettkampf der Wiſſenſchaften und Jnduſtrie
beauftragt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

18. Plenar Sitzung vom 12. Februar.
Das Haus iſt ſpärlich, die Tribünen ſind mäßig beſetzt.
Am Miniſtertiſche: Miniſter für öffentliche Arbeiten May

bach nebſt zahlreichen Kommiſſarien.Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung nach I Uhr
mit geſchäftlichen Mittheilungen.Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg. Berger
fraktionsloſer Liberaler) in authentiſcher Form, daß die neuliche

des Abg. Rintelen (Centr.), derſelbe habe im
Jahre 1861 als Gegenkandidat des ſogenannten „rothen“ Becker
193 Stimmen auf ſich vereinigt, das Produkt freier Erfindung
ſei, da die bezeichneten Stimmen garnicht dem Abg. Rin-
telen, ſondern einem anderen Kandidaten zugefallen ſeien.
(Hört! Hört!)

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die erſte
Berathung des Geſetzentwurfes betr. den weiteren Erwerb von
Prioateiſenbahnen für den Staat: es wird hier für den Letzteren
die Ermächtigung zur Ausgabe von Staatsſchuldverſchreibungen
der 3procentigen conſolidirten Anleihe im Geſammtbetrage
von circa 40 Millionen Mark behufs käuflicher Uebernahme der
BerlinDresdener, der NordhauſenErfurter, der Oberlauſitzer,
d e &en Jmlicher und der Angermünder-Schwedter Eiſenbahn
gefordert.

Abg. v. Strombeck (Centr.) macht einige finanzielle und
budgetariſche Bedenken geltend, will jedoch trotzdem für die
Vorlage ſtimmen, worauf Abg. Schreiber ffreiconſ.) die Ver-
en er Vorlage an die verſtärkte Budgetcommiſſion be

rwortet.Miniſter Mayvach erklärt zunächſt, er nehme an, daß die
Vorlage an eine Kommiſſion werde verwieſen werden, in welcher
die Details einer eingehenden Verhandlung unterliegen würden.
Nachdem man einmal zu dem Staatsbabnſyſtem übergegangen,
ſtelle ſich die gegenwärtige Vorlage lediglich als Konſequenz des
Annahme jenes Prinzipes dar. Was die finanzielle Seite der
Staatsbahnunternehmens betreffe, ſo ſei zu berückſichtigen, daß
unter der Fortdauer des Privatbahnſyſtems die Finanzlage
jedenfalls eine bei weitem ungünſtigere ſein würde. (Sehr wahr!
rechts.) Was die Angelegenheit der Priotitots Obligationen
und die Konvertirungsfrage anlange, ſo würden dieſe ja ein-
Fhergr Erörterung in der Kommiſſion finden; wenn für die

önigl. Staatsregierung das Recht in Anſpruch genommen wird,
einzelne Beſtandtheile der zu erwerbenden Eiſenbahnen ohne
Zuſtimmung des Landtages veräußern zu dürfen wenn nach
dem Befinden der Eiſenbahnaufſichtsbehörde durch die Ver-
äußerung der Zweck. welchem die betreffende Eiſenbahn dienen
ſoll, nicht beeinträchtigt wird ſo handle es ſich hier um ein
Recht, welches auch anderen Reſſorts zuſtehe. Was ſpeziell die
Bedinzungen des Vertrages mit der Dresdener Eiſenbahn an-

ehe, ſo würden dieſelben ſicherlich dazu beitragen die guten
Beziehungen zwiſchen Sachſen und Preußen noch günſtiger zu
geſtalten. (Beifall rechts)Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. v. Strombeck

(Centrum) erklärt ßAbg. v. Wedell-Malchow (deutſchkonſ.), daß die nach
den Ausführungen des Miniſters bei dem Abg. von Strombeck
noch zurückgebliebenen Bedenken gewiß im Laufe der kommiſſar-
iſchen Verhandlung zerſtreut werden würden Redner beantragt.
die Vorlage an eine beſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern

zu verweiſen. 8Das Haus beſchließt dieſem Antrage gemäß; er folgt die
erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die weitere Her-
ſtellung neuer Eiſenbahnlinien für Rechnung des Staates und
ſonſt Bauausführungen auf den Staatseiſenbahnen.

Abg. v. Enkevort (deutſchkonſ.) befürwortet den Bau
einer Linie Ueckermünde-Stettin, ſowie die Anlage einer Eiſen
bahn auf Wollin, während Abg. Schreiber (freikonſ.) für den
etterten neuen Bahnanſchluß Schmalkaldens ſeinen Dank
äußert.

Miniſter Maybach erklärt, daß er es begreiflich finde,
wenn die einzelnen Abgeordneten beſondere Wünſche für die
betreffenden Landesthei e hegten, das ſei bei der Königlichen
Staatsregierung, welche doch nur immer ſchrittweiſe vorgehen
könne, auch der Fall. Die bisher gebauten Sekundärbahnen
erfreuten ſich eines regen Verkehrs und zahlreiche Landes-
theile, welche früher verödet dagelegen, ſeien nunmehr aufge-

worden und gingen einer erſprießlichen Hebung ihrer
wirthſchaftlichen Lage entgegen, welche wiederum dem Lande
im Ganzen zu Gute kommen müßten. Schließlich bittet
der Miniſter ſpeziell um die Bewilligung der Summe von6 660 000 Mark für die Einrichtung von Dienſtwohnungen
für das BahnbewachungsPerſonal, indem er die Vortheile
betont, welche die geplante Einrichtung in ethiſcher und
W waſtlicher Hinſicht mit ſich bringen würde. Beifall
rechts.

Die folgenden Redner, die Abgg. Dr. Wehr Deutſch Crone
(freikonſ.. Knoch, v. Puttkamer-Treblin (beide letzten
deutſchkonſ.), Hagens ar Berger (fraktionsloſer Libe-
raler), Gerlich n Simon von Zaſtrow(deutſchkonſ.), machen theils Wünſche lokaler Natur geltend,
theils danken ſie dem Miniſter für die bereits erfolgte Berück-
ſichtigung ſolcher Wünſche, während Abg. Jmwalle (Centr.)

laubt, in der gegenwärtigen Vorlage ein beſonderes Friedens
ymptom erblicken zu ſollen, welches die in offiziöſen

Frren behauptete Kriegsgefahr erheblich abzuſchwächen ge

eignet ſei. ßMiniſter Maybach erwidert dem letzten Redner, daß die
egenwärtige Vorlage unter der ſtillſchweigenden und ſelbſtver
tändlichen Vorausſetzung eingebracht worden ſei, daß uns der
riede erhalten bleibe; trete das ein, was man eventuell be-

fürchten zu müſſen glaube, ſo trete auch die Vorlage zurück
(Zuſtimmung rechts); er könne daher dem Vorredner nicht

empfehlen, aus dieſer Vorlage gerade beſondere Schlüſſe inBezug auf die Ausſichten des ärkdens zu ziehen Wenn uns

Gott den Frieden erhalte, ſo würden die vorgeſchlagenen
Bahnen zur Ausführung kommen dieſelben würden nicht aus
Pr werden, wenn wir das Unglück haben ſollten, in einen

ieg zu gerathen. r rechts.
Nachdem Abg. Vr. Windthorſt (Centr) für den weiteren

Ausbau des hannoverſchen Bahnnetzes plaidirt, wird die Vor
lage an die Budgetkommiſſion verwieſen; daſſelbe iſt der Fall
mit dem Nachweiſe über die Verwendung des in dem Etat der
Eiſenbahnverwaltung für 1. April 1885/86 unter Titel 33 der
einmaligen und außerordentlichen Ausgaben vorgeſehenen Dis
poſitionsfonds von 1500000

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft; die nächſte Sitzung
zur zweiten Berathung des Kulturetats wird mit Rückſicht
auf den nahen Termin der Reichstagswahlen auſ Mittwoch, den
23. d., 11 Uhr an beraumt.

Schluß gegen 1 Uhr.

Zur Wagzlbewegung.
fi. Lauchſtädt, 12. Febr. Heute Nachmittag fand hier

eine Verſammlung der reichstreuen Wähler des Merſeburg-
Querfurter Reichstagswahlkreiſes ſtatt, welche ſo zahlreich be
ſucht war, daß die Räume des Kurhauſes die Erſchienenen kaum
zu faſſen vermochten. Nachdem Herr Amtsrath Zimmermann
gus Venkendorf die Verſammlung mit einem Hoch auf den
Kaiſer eröffnet hatte, übernahm Herr Landesdirektor Graf
Wintzingerode den Vorſitz, um nach eindringlichem Hinweis
auf den Ernſt der Lage, in welcher das deutſche Volk diesmal
zur Wahlurne berufen werde, über die Verhandlungen zwiſchen
den drei reichstreuen Parteien Bericht zu erſtatten, die zur Auf
ſtellung der Candidatur des zur freiconſervativen Partei ge-
hörigen Gutsbeſizers Herrn Neubarth in Wünſchendorf ge-
führt haben. Hierauf ergriff der Candidat Herr Neuvarth
ſelbſt das Wort, um ſein politiſches Programm zu entwickeln.
g. knappen Zügen ſchilderte er die gefahrvolle Lage unſeres
Vaterlandes zwiſchen zwei gewaltigen Militärmächten, von denen
die eine offen zum Kriege gegen uns rüſte, die andere mit un
verhüllter Eiferſucht auf das wachſende Anſehen Deutſchlands
in dem europäiſchen Staatenſyſtem blicke. Unter dieſen Um
ſtänden ſei die Vorlage der Regierung, welche eine Verſtärkung
unſerer Heeresmacht für den Zeitraum von 7 Jahren fordere,
eine abſolute Nothwendigkeit geweſen. Dieſe Vorlage ſei ver-
worfen von einer Majorität des Reichstages, die ſich zuſammen-
ſetze theils aus direkten Reichsfeinden, wie den Sozialdemokraten.
Polen, Elſäſſern und dem vollſtändig von welfiſchen Intereſſen
in Beſchlag genoagmenen Centrum, theils aus den Doktrinären
der deutſchen freiſinnigen Partei, welche die freie Verfugung
über den Beſtand unſerer Wehrkraft in Anſpruch nehmen und
aus der Armee unſeres Kaiſers ein Parlamentsheer machen
wollten. Er ſeinerſeits werde, falls er gewählt werde, voll und

anz für das Septennat eintreten, welches dem geltenden Ver-
aſangorecht entſpreche. Jm Uebrigen werde er weder zur Ein-
führung von Monopolen die Hand bieten, die höchſtens durch
einen unglücklichen Krieg zur Noth wendigkeit werden könnten,
noch zu einer Beſchränkurg des allgemeinen Wahlrechts, ein
Schreckgeſpenſt. welches lediglich in der Einbildung der
Gegner exiſtire und ſowohl durch die Vergangenheit wie
durch die ausdrücklichen Erklärungen des Reichskanzlers
vollſtändig außer Frage ſei. Zum Schluß erklärte
Rezner, daß er ſich erſt zur Annahme entſchloſſenhabe, nachdem der ihm urſprünglich gegenübergeſtellte Candidatder Nationalliberalen, Amtsrichter Wieſchel. die Annahme eines

Mandats definitiv abgelehnt habe. Unter dieſen Umſtänden
hielt er es für ſeine Pflicht. ſich dem Wahlkreiſe zur Ver
fügung zu ſtellen. Es werde leicht ſein Männer zu finden, die
ihn in mancherlei Vorzügen überträfen, in Liebe und Treue zu
Kaiſer und Reich ſtehe er hinter Keinem zurück. (Lebhafter
Beifall). Herr Cantor Wolf aus Delitz a B. erklärt als
Nationalliberaler durch die Ausführungen des Kandidaten voll
ſtändig befriedigt zu ſein und richtet unter dem Beifall der
Verſammlung an ſeine Parteigenoſſen die dringende Auf
forderung die Wahl deſſelben mit allen Kräften zu unterſtützen.
Jm Anſchluß daran verlieſt der Vorſißende, Graf Wintzin-
gerode ein Schreiben des Oberbürgermeiſter Miquel in
Frankfurt a M.. wonach derſelbe die Verpflichtung der National-
liberalen anerkennt, in dieſem Fall mit Entſchiedenheit für
einen gemäßigt Conſeroativen einzutreten. Herr Profeſſor
Märcker aus Halle ergreift ſodann das Wort um zunächſt
auch ſeinerſeits die Nationalliberalen unſeres Wahlkreiſes zur
energiſchen Unterſtützung der Candidatur Neubarth zu er-
mahnen. Wie im Halliſchen Wahlkreiſe die Conſervativen, ob
gleich ſie die ſtärkeren ſeien. ſich entſchloſſen hätten für einen
nationalliberalen Candidaten nicht blos zu ſtimmen, ſondern
auch mit allen Kräften zu agitiren, weil er eine beſſere Aus
ſicht auf Erfolg biete, ſo könnten auch umgekehrt die National-
liberalen bei uns einen conſervativen Abgeordneten acceptiren,
ohne ihrem Parteiſtandpunkte etwas zu vergeben. Denn in
dieſem Wahlkampf, dürfe nur eine Rückſicht den Ausſchlag geben,
der Sieg der nationalen Sache. Wenn die Neuwahlen keine
Majorität für das Septennat brächten, ſo ſei unſer Vaterland
den furchtbarſten Gefahren preisgegeben. Die politiſche Lage
Europas mache es zur unbedingten Nothwendigkeit uns bis an
die Zähne gerüſtet zu halten. Das geringſte Zeichen innerer
Schwäche oder Unficherheit, werde für unſern Gegner das
Signal zum Kriege ſein und wehe uns, wenn wir in dieſem
Kriege unterliegen! Wer nur die geringſte Vorſtellung davon
habe, wie die Franzoſen in den Jahren 1807--13 in Deutſch
land gehauſt haben, könne nur mit Entſetzen an die Möglichkeit
einer neuen Jnvaſion denken. Das Septennat ſei der Friede,
wer es adlehne, wolle dic Erniedrigung Deutſchlands. Jn der
That dabe ja die Majorität des aufgelöſten Reichstages zum
roven Theil aus offenen Reichsfeinden, wie Sozialdemokraten.
Lelfen, Polen u. ſ. w. beſtanden, welchen jedes Mittel zur Zer-

trümmerung unſerer nationalen Machtſtellung recht ſei. Die
Deutſchfreiſinnige Partei aber welche er nicht zu den Reichs-
feinden rechnen wolle, ſei durch Parteifanatismus mit Blind-
heit geſchlagen, Welches Schauſpiel, ſich in den Fragen natio
naler Sicherheit auf das Urtheil eines Richter, Windthorſt,
Grillenberger mehr zu verlaſſen, als auf die ſeierlichen Ver-
ſicherungen unſeres Kaiſers, des Grafen Moltke und des
Kriegsminiſters! Jn ſolchen Dingen könne und müſſe ganz
ausſchließlich die Anſicht von wirklichen Sachverſtändigen
entſcheiden. Dies gelte nicht blos von der effektiven Ver-
ſtärkung unſerer Armee. ſondern auch von der Dauer ihrer Be
willigung. Wenn militäriſche Autoritäten verſichern weniger
als 7 Jahre helfen uns nichts. ſo ſei eine Bewilligung au
kürzere Zeit ſo gut wie eine völlige Ablehnung. Die Redens-
art „Jeder Mann und jeder Groſchen“ ſei ein vollſtändiger
Schwindel. Auch alle ſonſtigen Einwendungen gegen die Mili-
tärvorlage, durch die man den eigentlichen Kern der Frage zu
verdecken ſuche, ſeien völlig haltlos. Lächerlich ſei es von uner-
yrnglicheg Geldopiern zu fabeln. Die dauernde Mehrbelaſtung
durch die Verſtärkung der Armee betrage auf den Kopf der
Bevölkerung jährlich ca. 50 Pfennige! Um dieſer lumpigen 50
Pfennige willen ſollten wir uns der Gefahr eines unglücklichen
Krieges ausſetzen, der das Hundert und Tauſendfache ver
ſchlingen würde! Ein ganz frivoles Wahlmanöver ſei ferner
die Beſchuldigung, der Regierung komme es im Grunde garnicht auf die Militärvorlage an ſondern nur auf einen Reichs
tag von Jaſagern, welche der Einführung von Monopolen, der
Beſchränkung des allgemeinen Stimmrechts und andern ſchreck
lichen Dingen zuſtimmen würden. Hat unſere Regierung. dieſeit 16 des der Hort des Friedens in Eurova iſt, ſolch eine
ſchmachvolle Verdächtigung verdient, daß ſie um innerer Fragen
willen mit dem Kriege ſpielt? Wenn darüber ein Zweifel über
haupt möglich war, ſo iſt er durch die ausdrücklichen Erklärungen
des Reichskanzlers beſeitigt der noch nie etwas verſprochen hat,
was er nicht gehalten hätte. Und wer kann denn behaupten,
daß ein nationaler Reichstag monopolfreundlich ſein wird? Das
früher vorgeſchlagene Spiritusmonopol hatte ſelbit in der
deutſchkonſervativen Partei nur 3 unbedingte Anhänger. Erſt
ein unglücklicher Krieg werde die Monopole unvermeidlich
machen, und Gegner des Septennats würden die Schuld tragen,
wenn wir ſie aus dieſem Grunde bekämen. Redner geht ſo
dann noch auf verſchiedene Fragen der inneren Politik ein,
welche den zukünftigen Reichstag beſchäftigen würden. Auch in

der Betre
Vergangenheit (Brief Jacobinis an

dieſer Beziehung werde der Candidat Herr Neubarth der ge
Mann ſein, um die Jntereſſen zu wahren, welche der

Sahlkreis am nächſten berührten. Er werde zu einer Conſoli
dirung der Reichsfinanzen unter Schonung der unbemittelte
Klafſen die Hand bieten er habe ein Herz fur den immer wach
ſenden Nothſtand der Landwicthſchaft, und werde“ auch der
gri dringenden Nothlage des Handwerkerſtandes Abhülfe zu
chaffen ſuchen, er werde ſich endlich in der Frage der Sozia

reform voll und ganz auf den Boden der Königl Botſchaft vom
17. Nov. 1888 ſtellen und die Durchführung der allgemeinen
Alters- und Jnvalidenverſorgung mit allen Kräften unter
ſtützen. Jn allen dieſen Fragen ſei von den Deutſchfreiſinnige
nichts zu erwarten; ihr Candidat in unſerem Wahlkreiſe, Gut
beſitzer Panſe, ſei zwar ein durchaus achtungswerther Man
und möge perſönlich die beſten bſichten haben. Darauf komm
aber bei den einzlnen Mitgliedern dieſer Partei abſolut nichts
an. Sie müßten unbarmh rzig nach dem Commando von Eugen
Richter ſtimmen und deſſen Pläne ſeien bekannt. Er habe au
nahmslos jeder Maßregel der Finanz- und Sozialreform er
bitterten Wiederſtand geleiſtet, allein zu dem Zweck, um die
Quellen allgemeinen Mißvergnügens nicht verſiegen zu laſſen,
ohne die er in völliges Nichts zurückſinken würde. Wer alſo
die nationale Kandidatur Neubarth unterſtütze, ſtimme nicht blo
für den äutzeren, ſondern auch für den inneren Frieden! (Led-
hafter anhaltender Beifall.)
Der Vorſitzende Graf Wintzingerode ermadnt hierauf

die Verſammelten noch. einmal mit zündenden Worten
alle Kräfte zur Unterſtützung der Kandidatur Neubarth
aufzubieten. Wenn es noch eines Beweiſes bedürfe, daß
wir eine gute Sache vertreten, ſo liefere ihn da
Verhalten der Gegner. Nur ein ſchtechtes Gewiſſen greife zu
ſo ſchamloſen Mitteln der Lüge und Verleumdung, wie der
ſinnloſen Ausſtreuung, daß es ſich bei der Frage des Septennats
um eine Verlängerung der aktiven Dienſtzeit handle. Er ſchließt
mit einem Hoch auf den Kandidaten, in das die Verſammlung
begeiſtert einſtimmt. Nach Erledigung der Tagesordnung wurde
noch folgender Wahlaufruf verleſen:

An die Wähler des Merſesurg-Querfurter Reichstags-
wahlkreiſes.

Tief, hetrübende Vorgänge haben die Auflöſung des deut
ſchen Reichstages nothwendig gemacht.

„Jn dem Augenblicke, wo eine kriegsgewaltige Nachbar
nation ihre ſeit Jahren mit Ueberanſtrengung aller Kräfte
vorbereiteten Kriegsrüſtungen zum Abſchluß bringt. in de
unverbülten Abſicht, bei günſtiger Gelegenveit zu einem Ver-
nichtungskampf von unerhörter Erbitterung über uns her-
zufallen, hat die aus offenen Reichsfeinden und verblende-
ten Parteifanatikern zuſammengeſetzte Majorität unſerer
Volksoertretung den traurigen Muth geſunde einen verderb-
lichen Verfaſſungsſtreit mit der Reichsregierung heraufzuves-
ſchwören. Sie macht die Bewilligung der von ihr ſelbſt als
nothwendig anerkannten Maßregeln der Abwehr von einer
Erweiterung parlamentariſchen Machteinfluſſes abhängig
welche in dem geltenden Verfaſſungsrecht nicht begründet iſt
und das Gefüge unſerer Wedrkraft ſchwer erſchüttern müßte.

Die bevorſtehenden Neuwahlen haben Antwort zu geben
auf die Frage ob der zukünftige Reichstag fortfahren ſoll. die
nothwendige Sicherſtellung unſerer Grenzen, unſeres Wohl
ſtandes, unſerer nationalen Exiſtenz zu verzögern, und durch
das klägliche Schauſpiel inneren Haders die äußeren Feinde
zu ermüthigen, ſie haben Antwort zu geben auf die Frage,
ob das deutſche Volk gewillt iſt, der Jagd nach unklaren
und unverſtändigen Freiheitsidealen die Erhaltung des
Friedens zum Opfer zu bringen!

Wähler des Merſeburg-Querfurter Reichstags
wablkreiſes! Angeſichts der ſchwerſten inneren und äuße-
ren Gefahren, von welchen ein Volk bedroht werden kann,
haben es die reichstreuen Parteien der Deutſchkonſervativen,
Freikonſervativen und Nationalliberalen, wie im ganzen Va-
terlande, ſo auch in unſerem Wahlkreiſe für ihre Pflicht ge
halten, alle Parteiunterſchiede zurückzuſtellen und zur Wahl
eines Abgeordneten zuſammenzuwirken, der bereit iſt, der
Militärvorlage der Regierung in vollem Umfange zuzuſtim
men. Sie empfehlen Euch die Kandidatur des Herrn Guts-
beſitzer Neubarth in Wünſchendorf, eines Mannes,
welcher ſich bereits als Landtagsabgeordneter durch ſeine be-
ſonnene und maßvolle Haltung ſowie durch ſein ſachliches und
verſtändnißvolles Eintreten für die Jntereſſen ſeiner engeren
Heimath, Eure allſeitige Anerkennung erworben hat.

Wähler des Merſeburg-Querfurter Reich stags-
wahlkreiſes! Die Ehre der Nation, der Beſtand des
Reiches, das Glück jedes Sinzelnen von uns ſteht auf dem
Spiele! Noch iſt es vielleicht möglich, durch den überwälti
genden Ausdruck einmüthiger Entſchloſſenheit einen furcht
baren Lrieg abzuwenden, der ſelbſt beim glücklichſten Aus-
gange Tauſende von Familien in Noth und Betrübniß ſtürzen
mutz. Jn ſolcher Lage iſt die Ausübung des Wahl
rechts eine heilige Pflict! Keiner von Euch darf
am 21 Februar an der Wahlarne fehlen und werſein Vaterland lieb hat, ſtimmt für Gutsbeſitzer Reu-
barth in Wünſchendorf.
Auf Antrag des Vorſitzenden ertheilt die Verſammlung

dieſem Aufruf ihre Zuſtimmung und beſchließt einſtimmig, für
möglichſte Verbreitung deſſelben in Wahlkreiſe Sorge zu tragen.

Unter brauſenden Hochrufen auf den Kaiſer ging die vom
beſten Geiſte beſeelte Verſammlung auseinander.

Q Merſeburg. 12. Febr. Nachdem der hieſige nationale
Verein der deutſchen Mittelparteien in letzterer Zeit ſeine Ver-
ſammlungen in den Dienſt der Reichstagswahl und zwar im
Sinne des zwiſchen den Führern der nationalen Parteien ab
geſchloſſenen Compromiſſes geſtellt und zur Klärung der Frage
über die Einigung aller nationalen Parteien im Wahlkreiſe in
der Aufſtellung nur eines Reichstags Candidaten, wie ſolche in
der Proklamirung des Herrn Gutsbeſitzers NeubarthWünſchen-
dorf bei der am 30. Januar im „Tivolt“ ſtattgehabten allge
meinen Wählerverſammlung ihren Ausdruck gefunden, weſent-
lich beigetragen hat, hielt derſelbe geſtern Abend in der „Kaiſer
Wilhelms-Halle“ hierſelbſt unter ſeinem Vorſitzenden, Herrn
Landesdirektor Graf Wintzingerode wieder eine Verſammlun
im engern Kreiſe nur unter ſeinen Mitgliedern ab, deren Zwe
von dem Herrn Vorſitzenden lediglich dahm erklärt wurde, die
Anſicht, als ob durch ungusgeſprochene oder auch offen zu Tage
getretene Meinungsverſchiedenheiten über die bei Aufſtellung
des gemeinſamen Candidaten zu berückſichtigende politiſche
Richtung, wie ſolche in der allgemeinen Wählerverſammlung
ſich gezeigt, ein gewiſſer Gegenſatz innerhalb des Vereins ſich
gebildet habe, zu zerſtreuen. Der Herr Vorſitzende knüpfte
hieran das Erſuchen, ſich in dieſer Beziehung offen zu äußern.
Aus der Mitte der Verſammlung wurde denn auch die Bitte
an den Herrn Vorſitzenden gerichtet, darüber Klarheit geben zu
wollen, ob noch von einem wirklichen Erfolge des Vereins in
der Aufſtellung des gemeinſamen Candidaten die Rede ſein
könne, oder ob zu befürchten ſtehe, daß trotz der Proclamirung
des Herrn Neubarth als alleinigen Candidaten der nationalen
Parteien die nationalliverale Partei an der Candidatur des
Herrn Amtsrichter Pieſchel- Eckartsberga dennoch feſthalten
werde, wie aus einigen Anzeichen geſchloſſen werden könne.
Der Vorſitzende kam der Aufforderung nach, indem er nochmals
auf die bisherigen Vorgänge in dieſer Angelegenheit zurückkam
und das dabei beobachtete Verfahren als ein dem abgeſchloſſenen
Compromiſſe vollſtändig entſprechendes und correctes erklärte
Nach ſeinen perſönlichen Ermittelungen könne er die berul
Verſicherung geben daß die wirklich Nationalliberalen im Wahl
kreiſe auch an dem aufgeſtellten gemeinſamen Candidaten feſt
halten würden, und daß diejenigen, die es nicht thun würden,
in Wahrheit keine Nationalliberalen ſeien. Außerdem wurde
noch eine ſchriftliche Erklärung des Herrn Amtsrichter Pieſchel
verleſen, in welcher derſelbe entſchieden ſein Zurücktreten von
der Candidatur zu Gunſten des Herrn Neubarth erklärte. Jm
Anſchluß an dieſe Erklärungen mehr auf allgemeineres Gebiet
übergehend, hob der Herr Vorſitzende bezüglich unſerer par-
lamentariſchen Lage beſonders das Argument hervor, wie von
vielen Parlamentariern vergeſſen würde, daß im conſtitutionellen
Leben dem hohen Rechte des Mitregierens auch ernſte Pflichten
gegenüberſtehen, vor Ällem die Pflicht, in dem gegebenen Rechte
das Maß zu halten. Schließlich wurde noch zur Charakteriſirunghenen der intereſſanten Vorgänge in der jüngſten
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Unterſchlagung angebliche Aeußerung Sr. K. K. Hoheit des
Kronprinzen „Wir greifen Frankreich nicht an, und Frankreichwird uns nicht angreifen!“ die boshaft dumme rfindung,
die Bewilligung des Septennats ſei gleichbedeutend mit ſieben
jähriger Dienſtzeit 2c.) gedacht.

Biſchof Pr. Paulus Haffner ſoll bei einem Feſt
mahle in der Patrizierfamilie L. in S erklärt haben, daß
auch er für das Sevbtennat eingenommen ſei.

Die Conſ. Corr. ſchreibt: „Das zwiſchen den Deutſch
Konſervativen, der Reichspartei und den Nationalliberalen für
die diesmaligen Wahlen abgeſchloſſene Kartell ſchließt be
kanntermaßen für diejenigen Wablkreiſe, in welchen ein Mit
glied dieſer drei Parteien welches dem aufgelöſten Reichstage
angehörte, von Neuem kandidirt, die Aufſtellung eines Gegen
kandidaten aus einer der beiden anderen Parteien nnbedingt
aus. Die in das Kartell aufgenommenen Worte „in der Regel
ſind nur mit Rückſicht auf die beſonderen Verhältniſſe einzelner
Gegenden wie Mecklenburg, wo eine im Gegenſatz zum Frei-
ſinn organiſirte nationalliberale Partei nicht exiſtirt nicht
mit Rückſicht auf die größere oder geringere Veliebtheit einzel
ner Kandidaten eingefügt. Es iſt anzuerkennen, daß die Central-
leitung der nationalliberalen Partei beſtrebt geweſen iſt, dieſes
Abkommen aufrecht zu erhalten und auch widerwilligen Gruppen
ihrer Parteigenoſſen in den einzelnen Wahlkreiſen gegenüber
zur Geltung zu bringen. Umſomehr iſt es zu bedauern, wenn
in einem Wahlkreiſe Mühlhauſen-Langenſalza in
welchem der bisherige Präſident des Reichstages, Herr
v. Wedell-Piesdorf, von Neuem kandidirt, der Eigenſinn
der dortigen nationalliberalen Wäbler ſoweit geht daß die
Gegenkandidatur des Herrn Sombart-Erxrxleben hartnäckig
aufrecht erhalten wird. Es ſcheint, daß die dortigen national
liberalen Wähler die Bedeutung und den Ernſt des gegen-
wärtigen in keiner Weiſe richtig erfaßt baben,
wenn ſie fortfahren durch ihr Gebahren nicht nur das Wabdl-
reſultat in ihrem Wablkreiſe zu gefährden, ſondern von vorn-
herein Zwietracht zwiſchen diejenigen Parteien zu ſäen, von
deren Zuſammenwirken für die nächſte Zukunft menſchlicher
Vorausſicht nach eine gedeihliche Weiterentwickelung unſerer
vaterländiſchen Zuſtände vor allem abhängen wird.“

Jn Breslau ſind von der Polizeibehörde 30000
ſozialdemokratiſche Flugblätter beſchlagnahmt worden.

Jn Gotha hat der Amtsnachfolger des freiſinnigen
Generalſuperintendenten Schwarz, Hr. Kretſchmar, in einem
vertraulichen“ Zirkular allen Ephoren und Geiſtlichen des
Vandes mit amtsbrüderlichem Gruß erklärt, er erwarte von den
Gleichgeſinnten daß ſie in der Wahl für den Reichstag
ihm folgen würden. Sein Name ſteht unter dem Wahlaufruf
der vereinigten Parteien.

Apolda, 13. Febr. Eine der impoſanteſten Wähler-Ver-
ſammlungen, die bisher Thüringen geſehen, fand heute Nach
mittag hier ſtatt. Ueber 1000 Perſonen waren in der „Turn-
halle“ anweſend, und die 32ſtündigen Verhandlungen, welche
in würdigſter Weiſe verliefen, endeten mit der vollen Zuſtimmung
zu der nunmehr wohl im Erfolge geſicherten Candidatur
des von den vereinigten Nationalliberalen und Conſervativen
aufgeſtellten Landtagsabgeordneten Müller (Apolda).

Heer und Marine.
Die „Eiſen-Zeitung“ ſchreibt: Auf dem Schießplatze

in Cummersdorf wurden mit neu konſtruirten
Mörſern und neuen Sprengmitteln Zerſtörungs-
verſuche gegen ein eigens zu dieſem Zwecke gebautes
Fort gemacht, welches genau wie die ſogenannten
franzöſiſchen Sperrforts konſtruirt war. Mit
Hilfe der neuen Vernichtungsmittel gelang es, das ganze
Sperrfort in zweimal vierundzwanzig Stunden vom Erd-
boden wegzublaſen. Vielleicht haben die Herren in Paris
hiervon Lunte gerochen und zögern, ihr Heil von den
Sperrforts abhängig zu machen. Daher auch die faſt
unheimliche Ruhe, mit welcher die deutſche Armeever-
waltung dem Bau der franzöſiſchen Befeſtigungen zuſah.“

Wie das „Deutſche Tageblatt“ hört, wird eine größere
Anzahl der jüngeren Offiziere. welche die Offiziercorps der nen
zu formirenden vierten Bataillone bilden ſollen, ſchon jetzt
zu den betreffenden Regimentern, denen dieſe Bataillone zuge-
theilt werden, verſetzt. Man nennt für das Gardecorps die
Ziffer von 26 Lieutenants der Jnfanterie, welche aus demſelben
verſetzt werden ſollen.

Das neue Jnfanterie-Seitengewehr iſt von einem
Theil der Mannſchaften des Eliſabeth Regiments in Spandau
wieder abgegeben worden. Der „Anz. f. d. Havell.“ ſchließt
daraus, man ſcheine von der Einführung des kurzen Seitenge-
wehres Abſtand nehmen zu wollen.Der Erlaß Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs,
welchen derſelbe aus Veranlaſſung ſeines 80jährigen Militair-
dienſt-Jubiläums an Se. kaiſeri. Hoheit den Kronprinzen richtete.
iſt von der königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler
und Sohn, Verlin, Kochſtraße 68, ſoeben in buntfarbigem Druck
und in Folioformat als Schmuck für die Zimmer und insbeſondere
für Kaſernenſtuben herausgegeben worden.

S. M. Kreutzer „Nautilus“, Kommandant Kapitän-
Lieutenant v. Hoven, iſt am 12. Februar cr. in Hongkong ein-
getroffen.

S.

Kirche und Miſſion.
Torgan, 12. Febr. (Heidenmiſſion). Die

Summe aller Einnahmen des Miſſions-Hülfsvereins
für die Ephorie Torgau betrug im Jahre 1886 1162,94 Mk.
Ebenſo groß war die Summe der Ausgaben. Der bei
Weitem größere Theil obiger Summe iſt in die Berliner
Miſſion (Dir. Wangemann) abgeſendet worden, nämlich
846,87 Mk. in die Goßner'ſche Miſſion (Prof. Plath)
ſind in dieſem Jahre nur 141 Mk. gekommen und an die
Kolonial Miſſion (D. Warneck) 63 Mk. Außerdem ſind
einige nicht unbedeutende Summen von dieſen und jenen
Miſſionsfreunden direkt an die Goßner'ſche Miſſion abge
ſendet worden, desgleichen auch die Arbeiten des Miſſions-
nähvereins für die Kolhskinder; während eine andere ſehr
reichhaltige Sendung von weiblichen Handarbeiten und
anderen Geſchenken an den Morgenländiſchen Frauenverein
abgegangen iſt.

Schulweſen.Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die W
der Leiſtungen für Volksſchulen, iſt aus den Beſchlüſſen
der Commiſſion des Herrenhauſes in folgender Faſſung hervor-
Fegungen. S 1. Unter Volksſchulen im Sinne dieſes Geſetzes
ind diejenigen öffentlichen Schuleinrichtungen zu verſteben,
welche zur Erfüllung der allgemeinen Schulpflicht dienen. 8 2.
Ueber jede von den Schulaufſichtsbehörden fortan beanſpruchte
Steigerung en Leiſtungen, welche von den zur Unterhaltung der Vol ſchule Verpflichteten bisher aufgebracht worden

ſind, mit Ausſchluß der im S 47 des Geſetzes vom 1. Auguſt
1883 über die Zuſtändigkeit der Verwaltungs und Verwaltungs
Frichts Behörden aufgeführten Schulbauleiſtungen, beſchließt in
Ermangelung eines Einverſtändniſſes der Verpflichteten für
Landſchulen der Kreisausſchuß und für Stadtſchulen der
Bezirksausſchuß. Gegen dieſe Beſchlüſſe iſt binnen einer Friſt
von zwei Wochen nur die Beſchwerde an den Provinzialrathi Die zuſtändige Behörde kann zur Vervollſtändigung
der Beſchwerde eine angemeſſene Nachfriſt gewähren. Die Be
ſchwerde hat aufſchiebende Die Vorſchrift des
weiten Abſatzes findet auf die hohenzollernſchen Lande keine
nwendung. Die Beſchlußfaſſung des Bezirksausſchuſſes in den

hohenzollernſchen Landen bezüglich der Stadtſchulen iſt endgiltig.S 3. Sn den Provinzen Poſen, SchleswigHolſtein, Weſtfalen
und in der Rheinprovinz tritt dieſes Geſetz erſt mit dem

155 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 bezeichneten Zeitpunkte in Kraft. 8 4. Der
Miniſter des Jnnern und der Miniſter der geiſtlichen, Unter

richts- und Medicinal- Angelegenheiten ſind mit Ausführung
dieſes Geſetzes beauftragt,

Halle, den 14. Februar.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

r s Quellenangabe geſtattet.Uns geht folgende Mittheilung zu: Die verwittweteSchloſſer Lindenſtein hier, Mutter ſahträicher Kinder, unter
hielt mit einem älteren Manne, einem übrigens ganz gut ſitu
irten Dienſtmann, Namens Berger ein unerlaubtes Verhält
niß, das den Mitbewodnern der betreffenden Häuſer nicht un
bekannt. Jn der letzten aat geſellte ſich zu dem älteren Lieb
haber, der die p. L. die ihm die Wirthſchaft führte, unterhielt,
ein jüngerer VLiedhaber, der die lebens- und vergnügungsſüchtige
Wittwe u. A. am Freitag Adend zu einem hier abgehaltenen
Volksmaskenballe führte. Dem p. Berger wurde von geſchäf-
tigen Zungen die neue Neigung ſeiner Wirthſchafterin hinter
bracht und dieſer beſchloß ſich. zu rächen. Am Sonnabend
Vormittag kam es in B's Wodnung zwiſchen dieſem und der
Wittwe L. zu heftigen Auseinanderſetzungen, in deren weiterem
Verlauf er ein Meſſer ergriff und auf ſie einſtach. Die Ge
troffene die ſofort der Klinik zugeführt wurde, hat nicht uner-
hebliche Verletzungen im Kopfe, am Halſe, am Arme, Bruſt c.
erhalten. B. hat ſich bald darauf in der Erregung über ſeine
aus Eiferſucht verübte That in ſeiner Wohnung erhängt. Der-
ſelbe ſoll, wie man hört 18000 Mk. baares Geld hinterlaſſen.
Die Unterſuchung iſt ſofort eingeleitet worden

Jm Reſtaurant zum „Roſenthal“ fand am Sonnabend
ein patriotiſcher Abend der ſämmtlichen zur Halleſchen Krieger-
kameradſchaft bezw. des Halleſchen Kriegerverbandes
gehörenden Kriegervereine ſtatt, der recht zahlreich beſucht war.
An Ehrengäſten waren u. A. anweſend die Herren General-
major a. D. von Koethen, Oberſt a. D. von Marſchall,
Oderſtlieutenant z. D. Knoch, Major Vr. von Duncker, Pro-
feſſor V. Schum. Der Letztgenannte, Ehrenvorſitzender der
Kameradſchaft. degrüßte die Erſchienenen in herzlichſter Weiſe
und brachte ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, den oberſten
Kriegsherrn aus, in das die Verſammlung dreimal begeiſtert
einſtimmte Hierauf unternahm Herr Jnſpector Palmié den
angekünsigten „Gang durch die preußiſche vaterlän-
diſche Geſchichte.“ Redner führte die Zuhörer im Geiſte in
3 Zeit zurück, die die Anfänge des Brandenburgiſchen Herr
ſ

echerhauſes ſah, jenes kleinen Ileckchens Erde, welches die Ge-

chichte mit des heiligen römiſchen Reiches Streuſandbüchſe be
zeichnete. Die damalige Kriegsmacht betrug 4000 Mann, da-
runter 200 Reiter. Wie bald hob ſich Brandenburg unter dem
großen Kurfürſten, der ſelbſt den mächtigen König Ludwig XIV.
von Frankreich mit Erfolg Trotz bot, ſpäter Preußen unter
König Friedrich Wilbelm, dem Soldatenkönig, der ſeinem Sohn,
dem großen Friedrich, eine Armee von 80000 Mann und 9
Millionen Thaler hinterließ Redner gedachte dann der fernern
glorreichen Zeit für Preußen und Deutſchland bis zum letzten
deutſch- franzöſiſchen Kriege. Dem feſſelnden Vortrage folgten
die Anweſenden mit regem Jntereſſe und bezeugten ihren Dank
durch Erheben von den Plätzen. Der Vorſitzende des Vereins
ehemaliger Preuß. Garde, Herr Meißner, gedachte im Verlaufe
des Feſtabends des anweſenden Herrn Generalmajor a. D.
von Koethen, wofür dieſer Dank ſagte und ſeine dem Vater
lande geleiſteten Dienſte als eine Pflicht hinſtellte, die jeder
brave Soldat erfüllen müſſe. Noch lange blieben die Kame-
raden in gemüthlichſter Unterhaltung vereinigt.

Am Sonnabend den 12. d. Mts. wurde im Gärtner-
Verein über Rosa Marchal Siel geſprochen und von Herrn
Wilſenack die Ross centifolia als Unterlage empfohlen. Herr
Spindler verwirſt dieſe Unterlage, da ſie nach ein paar Jahren
naturgemäß abſterbe. Dann wurde 10 Gramm Oxalſäure mit
100 Gramm Waſſer verdünnt- zur Vertilgung der Blutläuſe
empfohlen. Hierauf wurde die Anzucht der Erythrina erista
alli zu Hochſtämmen empfohlen. Hauptſache ſei, die aufge
ſchoſſenen Triebe durch Warm- und Trockenhalten im Winter
vor zem Abſterben zu bewahren.

Jn der nächſten Sitzung des hieſigen „Zweigvereins
für wiſſenſchaftliche Pädagogik“, welche am Mittwoch
den 16. d. Mts. im Schwarzen Adler“ ſtattfindet, werden Be
richte über neuere pädagogiſche Erſcheinungen gegeben. U. a.
wird Herr Hübner referiren über einen Verſuch, die Her-
bart'ſche Pädagogik in den Schulen Nordamerikas bekannt zu
machen. Herr Köhler gedenkt über ein Werk über Hand-
fertigkeitsuntevricht zu ſprechen.

Am vergangenen Freitag feierte, wie wir noch nach
träglich berichten wollen, der junge Verein „Minerva“ ſein
erſtes Winterfeſt mit Concert, Theater und Ball. Nachdem
mehrere Sololieder, Duette und Quartette von Mendelsſohn,
Abt und Donizetti in anſprechender Weiſe zu Gehör gebracht
waren, ging der reizende kleine Schwank von Moſer und
L'Arronge, den wir auch vor nicht langer Zeit auf dem Re-
pertoir unſeres Stadttheaters ſahen, „Papa hat's erlaubt“,
in Scene und wurde flott heruntergeſpielt. Der Verein, welcher
ſich, wie wir hören, als Hauptziel die Pflege der dramatiſchen
Kumſt ageſteckt hat. beſchäftigt ſich an ſeinen Vereinsabenden
mit dem Studium der Klaſſiker, bei ſeinen Vergnügen aber be-
abſichtigt er ſtets ein feineres Luſtſpiel aufzuführen. Fröhlicher
Tanz hielt die ſehr zahlreichen Feſttheilnehmer bis in die
frühen Morgenſtunden zuſammen.

Stadttheater.
Auch zu der am Dienstag angeſetzten Wieder-

holung der „Jungfrau von Orleans“ hat die
Direktion des Stadttheaters ſich bereit erklärt, bei Vor-
ausbeſtellung von größeren PVarthien Schülerbillets
wiederum ermäßigte Preiſe eintreten zu laſſen. Dieſelben
würden wie bei der vorigen Claſſikervorſtellung für
Parquet und I. Rang auf 1,00 Mk. und für II. Rang
Vorderreihen auf 0,50 Mk. ſich belaufen.

ereeeeeeeeereeeteeeeeeeeeeeere

Oeffentliche Wählerverſammlurg in Cönnern
Sonntag 13. Februar.

Die geſtern Nachmittag von den Vorſtänden der drei ver
einigten Parteien einberufene Wählerverſammlung hatte den
Saal des Schützenbauſes mit den anſtoßenden Räumen ſchon
lange vor Beginn bis auf den letzten Platz gefüllt und trotz der
unzweifelhaft ſehr zablreichen Anweſenden, welche den drei ver-
eiuigten Parteien nicht angehörten, verlief die Verſammlung in
einer ſehr würdigen und gehobenen Weiſe, zumal auch die So
zialdemocraten, von einer einzigen Ausnahme abgeſehen, in an
erkennenswerther Weiſe die ruhige Haltung bewahrten, welche
den längeren Vortrag ihres Wortführers, des Tiſchlers Grothe
von Halle, auszeichnete. Die Verſammlung wurde vom Banquier
Bethke- Halle eröffnet und mit der viel bewährten Umſicht
und ruhigen Energie dieſes Herrn geleitet. Derſelbe führte in
einer prägnanten Anſprache ass, daß die bevorſtehende Reichs
tagswahl ein großer Appell an das deutſche Volk ſei, ſeinen
Willen auszuſprechen, wie es für die Zukunft in Europa aus
ſehen ſolle. Um ieſem Willen aber den gehörigen Nachdruck
z eben, ſei ein ſtarker, wohlbewehrter Arm nöthig und einen
ſolchen der S ſichern, müſſe man ſolche Männer
in den Reichstag ſenden, die gewillt wären, für die Forderung
der Regierung. für das Septennat, unbedingt einzutreten. Ein
ſolcher Mann ſei der von den drei Parteien erwählte Kandidat,
Oberbergrath Täglich sbeck aus Halle, dem er nunmehr das
Wort ertheile

Derſelbe entwickelte nun unter Hinweis darauf, daß der
Beſuch der heutigen beweiſe, daß man auch hier,
wie an allen den Orten des Wahlkreiſes, wo er bereits geſprochen,
von der ganz außerordentlichen Bedeutung der bevorſtehenden
Wahl durchdrungen ſei, welche darüber entſcheiden werde, ob
das deutſche Reich den Frieden oder aber im Jnnern, durch den
Hader der Parteien geſpalten, den Verfaſſungsconflict und da
mit, wie dies Fürſt Bismark und Feldmarſchall Moltke ganz
unzweideutig ausgeſprochen. den Krieg haben ſolle. Redner
entwickelte nun in einem klaren vielfach durch Beifall unter
brochenen Vortrage die Behandlung der Militär Vorlage in
der Commiſſion und im Plenum des Reichstags bis zur Auf
löſung deſſelben. Beleuchtete alsdann die Regierungsvorlage
vom militäriſchen und rechtlichen Standpunkte und ging dann

zur Schilderung der Folgen eines Verfaſſungskonfliktes über,
welcher unzweifelhaft kommen werde, wenn die Beſeiti rn derverhängnißvollen Majorität im letzten Reichstage nicht urch

die Neuwahlen erreicht werde. Mit warmen Worten gab er
hierbei den Arbeitern zu bedenken, daß die von unſerem ehr-
würdigen Kaiſer ſelbſt zuerſt angeregten und von ſeinem erſten
Diener dem Fürſten Biswarck, mit aller Energie ergriffenen
Maßregeln zur Beſſerung der Lage des Arbeiterſtandes mit
einem inneren Konflikte, welchem der äußere auf dem Se
folgen werde, ſofort in Frage geſtellt und daß die ſegensreiche
Entwicklung der großen ſozialen Reformen, die ſowohl der
konſervativen als nationalliberalen Partei, welcher letzteren
Redner ſtets angehört habe und angehören werde, am Herzen
liege, auf lange Jahre hinaus zum Stillſtand kommen müſſe.
Nachdem der Kandidat noch in eingehender Weiſe die von den
Führern der Gegenparteien, insbeſondere von dem Abg. Windt-
borſt in die Wahlbewegung hereingezogenen Schreckbilder die
Monovole und Abänderung des durch die Verfaſſung garantirten
allgemeinen und geheimen Wahlrechtes in das rechte Licht geſetzt
und erklärt hatte, daß dafür niemals ein Vertreter der ge-
mäßigten Parteien zu haben ſein werde, ſchloß er mit der ein-
dringlichen Mahnung an alle Wähler, am 21. Februar mit
voller Prüfung der ernſten Lage an die Wahlurne zu treten
und ſo zu wählen daß durch den hieſigen Wahlkreis die ver
hängnißvolle Majorität des aufgelöſten Reichstags keinen Ver-
treter erhalte

Es erhielt hiernach der Sprecher der SozialdemokratenTiſchler Grothe das Wort, welcher ſeiner Freude Ausdruck
gab, daß Oberbergrath Täglichsbeck der ſozialen Frage über-haupt näher getreten ſei. Freilich vermiſſe Redner in den ge-

hörten Ausführungen über die Arbeiterfrage ein beſtimmtes
Programm und erſt mit einem ſolchen könne man ſich das Ver
trauen der Arbeiter erwerben. Er ſchilderte die Nothlage der
Arbeiter und erklärte wie er perſönlich durch den
Anblick dieſer Noth in einzelnen Fällen zum Sozial-
demokraten geworden. Zur Militärvorlage bemerkte er, daß
es dem deutſchen Arbeiter fern ſtehe, ſein Vaterland wehrlos
machen zu wollen; er ſelbſt haberdes Königs Rock getragen und
wenn ſchon er jetzt bereits zum Landſturme gehöre, ſo werde er
doch, wenn das Vaterland in Gefahr ſei, da ſein und wie er,
ſo denken alle Arbeiter, welche Soldat geweſen. (Beifall.) Weil
er aber Soldat geweſen, ſo wiſſe er auch, daß zur Entlaſtung
des Volkes militäriſche Reformen möglich ſeien und dieſe allein
verlange die Arbeiterpartei, nicht die Wehrloſigkeit des Vater
landes. Herr Direktor Riedel entgegnete, daß er in Folge
ſeiner Lebensſtellung in Mitten einer großen Zahl von Arbeiternſtehe, daß er in Folge deſſen auch die Lage derſeiben kenne und

ein warmes Herz für die Beſſerung derſelben habe. Aber eine
ſolche Beſſerung ſei nicht durch die Mittel zu erzielen, welche
von der Partei des Vorredners angeprieſen werden, ſondern
allein durch eine allmälige Entwickelung der ſozialen Reformen,
für welche unſer ehrwürdiger Kaiſer mit der ganzen Wärme
ſeines väterlichen Herzens eingetreten. Für eine ſolche Ent-
wickelung ſei aber die erſte Bedingung der Friede und die
Arbeiter, welche es mit ſich ſelbſt und ihren Familien wohl
meinen, müſſer vor Allem dafür Sorge tragen, die Regierung
in den Stand zu ſetzen, den Frieden zu erhalten. Mit einer
warmen Mahnung, dies bei der bevorſtehenden Wahl zu be
herzigen, ſchloß Redner unter großem Beifall ſeine Aus-
führungen. Jn ähnlichem Sinne ſprachen ſich noch die Herren
Profeſſoren Conrad und Märker aus, welche unter An
erkennung der patriotiſchen Aeußerung des ſozialdemokratiſchen
Wortführers demſelben zu bedenken gaben, b etg wahrlich
nicht der geeignete Zeitpunkt zu militäriſchen Reformen ſei,
ebenſo wenig, als man etwa, wenn das Haus brenne, an Ab-
änderungen der Beſtimmungen des Feuerlöſchweſens denken
werde. Nachdem zum Schluſſe noch Geh. Rath von Voß
einen warmen Appell beſonders an die deutſchfreiſinnigen
Wähler gerichtet hatte, bei dieſer Wahl nur das bedrohte Vater-
land, nicht das Parteiintereſſe, im Auge haben, brachte der
Vorſitzende die Kandidatur Täglichsbeck zur Abſtimmung,
welche von der wohl gegen 600 Köpfe ſtarken Verſammlung
mit einer ſolchen Majorität angenommen wurde, daß man zu
der Annahme berechtigt iſt, daß auch von einem namhaften
Theile der entſchieden Liberalen die ernſte Lage des Vaterlandes
voll und ganz gewürdigt wird. Mit einem dreimaligen von der
Verſammlung in großer Begeiſterung auf den Kaiſer ausge-
en Hoch wurde dieſelbe von Herrn Banquier Bethke ge
chloſſen.

Univerſitäten und Hochſchnulen.
München. Der Prieſter Dr. theol. F. A. Henle, aus

Weißenhorn iſt als Privatdozent in der theologiſchen Fakultät
aufgenommen Die Univerſität hat dem qu. kgl. Landgerichtsarzt Dr. Franz Burgl zu Paſſau anläßlich ſeines e
jährigen Doktor Jubiläums das Diplom des mediziniſchen
Doktorgrades erneuert.

Würzburg, Dem Privatdozenten in der philoſophiſchen
Fakultät Dr. J. Kennel wurde die wegen Annahme eines Rufes
an die Univerſität Dorpat erbetene Enthebung von ſeiner
Funktion bewilligt.

Breslau. Zum ordentlichen Profeſſor der Geſchichte
iſt an Stelle des verſtorbenen Junkmann ein Landsmann des-
ſelben, der Privatdozent Dr. Georg Hüffer, ein Sohn destleritälen Abgeordneten und Neffe Mallinckrodt's, ernannt
worden.

Todesfälle.
Der Legationsrath a. D. Theodor v. Bernhardi, Ver-faſſer von Geſchichte Rußlands und der europäiſchen Politik

von 1814 bis 1831“, „Friedrich der Große als Feldherr“ c. iſt
man h S[Crçwweswwwwuwnagèvu

Montag, den 14. Februar. Beginn 7 Uhr.
93. Abonnements- Vorſtellung. (Gelbe Karten.)

„„Der VFreischütz““,
n r Oper in 3 Akten von Fr. Kind.Muſik von Karl Maria von Weber.

Emil Hettſtedt.
Georg Schaffnit.
Alex. Mitſchinèr,.
Auguſte Werner.

Adolf Uttner.

de böhmiſcher Fürſt

Kuno, fürſtlicher Erbförſter
Agathe, ſeine Tochter
Aennchen, eine junge Verwandte
Kaspar,Max Jägerburſchen Moritz Hindemann.
Samiel, der ſchwarze Jäger Adolf Pfeiffer.
Eim Eremit Ernſt Wehrle.Kilian, ein reicher Bauer Walther Müller.
Erſte ſJuſtine Wegener.Zweite Brautjungfer Louiſe Schaffnit.

Erſter Joſef Hertzka.Zweiter Jäger Carl Wiegand.
Ein Schenkmädchen Emma Wachter.

Brautjungfern. Jäger und Gefolge. Landleute undMuſit Erſcheinungen.
Das Stück ſpielt im 17. Jahrhundert in Böhmen.

Nach dem 2. Akte 10 Minuten Pauſe.

anten.

Repertoir (von der Direction eingeſandt): Dienstag:
„Jungfrau von Orleans“.

t

Ju Vorbereitung: „Undine“, „Zigeunerbaron“, „Die
Das Glöckchen desGrille“, „Carmen“, „Tannhäuſer“

„Auf hohenEremiten“, „Julius Caeſar“, „Clavigo“,
Befehl“.



am 12. im Alter von 85 Jahren auf ſeiner Beſitzung zu Kun-

Curſus in der Tertia ſeit zwei

nersdorf in Schleſien geſtorben. B. war am 6. November 1802
7 Berlin geboren, verlebte ſeine Jugend in Rußland auf den

ütern ſeines Stiefvaters, ſtudirte Heidelberg und machte
dann größere Reiſen durch weſt und Südeuropa. Bei ſeinem
Aufenthalt in Böhmen trat er zu Goethe in ein näheres Ver
tut. Später kaufte er ein Gut in Kunnersdorf und ſiedeite

ort an. 33 weiteren Kreiſen bekannt wurde er, als er,
1866 zum preußiſchen Legationsrath ernannt. den Feldzug inJtalien in der Stellung eines preuß. Militärbevollmä tigten
mitmachte und in der Folge in die Polemik hineingezogen wurde.
welche ſich an La Marmoras Verhalten während des Krieges
knüpfte. 1870/71 war B. in diplomatiſcher Sendung in Jtalien,
Spanien und Portugal thätig; ſeitdem aber lebte er wieder auf

dem Lande wiſſenſchaftlichen Arbeiten ſich widmend.
Jn Wien ſtarb aw 11. Maler Daniel Penther, Cuſtos

der Gemäldegalerie der Kunſtakademie
In Görz erſchoß ſich der 82jährige Schriftſteller Dr.

Karl Munde.
Ueber die letzten Stunden des heimgegangenen

redigers Guſtav Lisco in Berlin wird noch Folgendes be
annt. Dr. Lisco pflegte trotz ſeines Alters Winter und Sommer

allmorgentlich um fünf Uhr n e So auch am vergangenen
Dienſtag. Dieſen Morgen beſchäftigte ihn noch, die Lectüre des
Wallenſtein“. Gegen ſiebeneinhals kam er in's Schlafgemach,

dem Buche blätternd. Auf eine Frage ſeiner Gattin erwiderteer: „Jch ſuche Thekla's Lied.“ Eme halbe Stunde ſpäter fand

man Hr. Lisco todt an ſeinem Schreibtiſch, in den Arbeitsſtuhl
eſunken. Vor ihm lag, das aufgeſchlagene Lied mit demißbetſe- Jch habe gelebt und geliebet.“

Aus aller Welt.
Californiens Rieſenbäume werden. wie aus San Fran-

cisco gemeldet wird, bald zu den geweſenen Dingen gebören.
i ſind 17 Geeſellſchaften, deren jede von 3000 bis
25,000 Acrcs Waldland (Rothholz) beſitzt, eifrig damit r
mit allen modernen Hülfsmitteln, welche die Kunſt der Holz-
fällerei kennt, dieſe Wälder von der Erde verſchwinden zu laſſen.
Die Nachfrage nach dieſer Holzart iſt unbeſchränkt, und alle
Sägemübhlen haben vollauf zu thun.

Das erſte Ballkleid. Fräulein Helene W, die ſechzehn
jährige Tochter eines Wiener Hausherrn, ſollte in dieſer Saiſon

und polizeilich beſchlagnahmt.

zum erſtenmale in ihrem Leben auf einen Ball geführt werden.
Das Feſt der Studenten war hierzu in Ausſicht genommen und
für das Mädchen wurde eine herrliche Balltoilette beſtellt. Am
Morgen, der dem bedeutungsvollen Abend voranging, klopfte
es an der Wohnungsthür und ein Mann mit einem rieſigen
Carton trat herein; er kam aus einem erſten Wiener Salon
und brachte ein reizendes weißes Ballkleid, mit welchem Groß-
mama die Enkelin überraſcht. Das Kleid wurde neben die
bereits vorhandene Toilette gelegt und man beſchloß am Abende
beide zu verſuchen, und das Schönere auszuwählen. Gegen
Mittag kam ein zweiter Carton, es war eine Ueberraſchungs-
Toilette vom Onkel, gleichfalls weiß und duftig, wie die übrigen.
Als die Familie bei der Jauſe ſaß, erſcholl energiſches Klingeln.
die Großmutter väterlicher Seite hatte gleichfalls ein prächtiges
Ballkleid für ihre Enkelin ausgewählt. Die glückliche Helene
mußte es aufgeben alle vier Toiletten durchzuprobiren, da ſie
dann unfehlbar zu ſpät gekommen wäre.

Schülerſelbſtmord. Aus Lübeck wird gemeldet: Ein
19 jähriger Gymnaſiaſt, Sohn eines hieſigen begüterten Kauf
mannes, hat ſich am Abend des 9. Febr. auf dem Boden im
Hauſe ſeines Vaters durch einen Schuß aus einer Salonpiſtole
entleibt. Der junge Mann geworte nach einem dreijährigen

i Jahren der Secunda des Gym
naſiums an. Verletzter Ehrgeiz wird als Motiv des Selbſt
mordes vermuthet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt uur mit

Ouellenangabe geſtatte
Wegen Theilnahme an einer geheimen Verbind-

ung wurden am Freitag in Magdeburg nwoch acht Per-ſonen, welche als eifrige ſo aldemokeatiſgge Agita-

toren bekannt ſind, feſtgenommen und dem Gericht zuge
führt. Es ſind jetzt hier 32 Sozialdemokraten wegen
Verſtoßes gegen die 88 128 und 129 des Strafgeſetzbuches
in Haft. Die Behörden ſollen erdrückendes Beweismaterial
gegen die Perſonen in Händen haben. Als die Woh-
nung des in der L.'ſchen Maſchinenfabrik und Metall
gießerei in Buckau beſchäftigt geweſenen Schloſſers Frdr.
Koch von hier nach verbotenen Schriften durchſucht wurde

Koch iſt ebenfalls wegen Theilnahme an einer ge-
heimen Verbindung in Haft wurden eine große Anzahl
neuer Werkzeuge aller Art, metallene Vorrathsſtücke und
dergleichen mehr von bedeutendem Werthe vorgefunden

Koch iſt nach einigem
Läugnen geſtändig, die ſämmtlichen Gegenſtände in einem

eitraum von zwei Jahren nach und nach aus der L.'ſchengari entwendet zu haben; er giebt an, er habe ſich

demnächſt ſelbſtſtändig machen und ſo den Geſchäftsanfang
erleichtern wollen.

W npt. Leipzig, 12. Februar. (Mord.) Jn athemloſer Spann-
ung erwartete das außerordentlich zahlreich erſchienene Publi
kum heute den Wahrſpruch der Geſchworenen der über
Leben und Tod des des Gattenmordes angeklagten Tiſchler-
eſellen Oswald Bernhard Schreiter aus Annaberg entſcheiden
ollte. Sein Schickſal hat ſich entſchieden: auf Grund des Wahr

e der Geſchworenen, die den Angeklagten für ſchuldig be-
unden haben, iſt derſelbe wegen Mordes zum Tode ver-

urtheilt. Wir brachten ſ. Zt. ſofort nach Bekanntwerden der
rauſigen That mehrere Mittheilungen darüber. Schreiter war
eſchuldigt, ſeine Ehefrau Auguſte am 19. September v. J. ge

legentlich einer Gondelfahrt nach Connewitz ins Waſſer geſtürzt,
ſo aber deren Tod verſchuldet zu haben. Jm Jahre 1878 ver-
heirathete er ſich mit der Verſchiedenen, und war die Ehe bis
u Anfang März vor. J. eine glückliche; dann trat aber einWendepunkt ein. Schreiter war ſchon 1885 eine kg ge

kommen und hier in Arbeit getreten, während ſeine Frau im
alten Wohnort, in Annaberg, verblieb. Daß Schreiter die un
verebelichte Plätterin Schwitzing in Leipzig kennen lernte, war
ſein Verhängniß. Vom März an verlangte er in grobem Tone
fortgeſetzt von ſeiner Frau die Herausgabe ſeiner Sachen undeine Trennung von ibr, auf nichts ging indeß die Frau ein,
verlangte vielmehr eine wöchentliche Unter t von 4.4 50
die aber Schreiter ihr in Briefen, die die größten Unfläthig-
keiten enthalten und zur Verleſung gelangten. abſchlug. Spater
will er die ernſte Abſicht z Wor haben, ſich mit ſeiner Frau
auszuſöhnen, obgleich ihm dieſe. als er im April in Annaber
war, ihre Wohnung verſchloß. Am 19. September iſt denn auc
die Verſtorbene, dem Wunſche g Mannes gemäß, nach Leipzig

ekommen und von dieſem am Bahnhofe abgeholt worden. Am
achmittage unternahmen beide eine Gondelfahrt auf der Pleiße

nach Connewitz. Dort hielten ſie ſich in einem Caffee längere
55 auf und traten erſt ſpät, als es bereits dunkel war, die

z der Stadt an. Obgleich Schreiter, den behörd
lichen Vorſchriften gemäß, von den Fiſchern aufgeſordert worden
war, an ſeinem Boote eine Vaterne anzubringen hat er dies
unterlaſſen, Er iſt nun mit ſeiner Frau, die ſtenerte, während
er ruderte, nach der Stadt ge ahren. An einer beſonders tiefen
Stelle des Fluſſes ſei ſeine Frau, nachdem er wiederholt Ver
ſöhnungsverſuche gemacht haben will, ohne weiteres ins Waſſer
eſorungen. Als Grund hierfür giebt Schreiter an, er habeſare Frau kurz vorher Mittheilungen darüber gemacht. daß
ein Verhältniß zu der Schwitzing nicht ohne Folgen geblieben

und daß ſie hierüber in heftigſte Aufregung gerathen ſei. So
re er, um ſie zu retten, nachgeſprungen, obgleich er nicht
chwimmen könne. Es ſei ihm gelungen, ſie zu packen, allein ſie

hahe ſich ſo feſt an ihn geklammert, daß er ſie zurückſtoßen
mußte, um ſich zu retten. Er ſei dann bewußtlos geworden

und wüßte nicht, was weiter geſchehen ſei. Thatſache iſt, daß
er anſcheinend bewußtlos. am Boote hängend, von herbei-

eruderten Leuten aufgefunden wurde, während die von der
olizeibehörde zu Connewitz requirirten Fiſcher den Leichnam

Je rau auffanden. beſtreitet auf das Entſchiedenſte, ſich
erbrechens des Gattenmordes ſchuldig grnagt zu haben,

macht ſich aber durch die zablreichen Widerſprüche in ſeinen
Ausſagen, nach deren einer ſie beide gemeinſchaftlich hätten
ſterben wollen, nach deren anderer ſeine Frau aus Verſehen
ins Waſſer geſtürzt ſei und nach deren dritter dieſe freiwilli
ins Waſſer geſprungen ſei, im höchſten Grade verdächtig. Au
eine Kratzwunde im Geſicht, auf die ihm der Gemeindevorſtand
zu Sennewitz am Tage nach der That aufmerkſam machte, und
worüber der Angeklagte in arge Verwirrung gerieth, laſſen der
Vermuthung viel Raum, daß ein Kampf zwiſchen ihm und
ſeiner Frau ſtattgefunden hat; ebenſo auffällig erſcheint das
Nichtmitnehmen einer Laterne und das eigenthümliche Manipu-
liren mit dem Boote. Die Staatsanwaltſchaft r in ihren
Begründungen aus, daß der Beweis für die Schuld des Ange-tlagten ein ne ſei, daß die Geſchworenen nicht das
Jndicium allein, ſondern im Zuſammenhange betrachtet und be
urtheilt werden müßte. Die Geſchworenen erkannten auf
ſchüldig, und ſo erfolgte auf Grund von 8 211 des R.St.G.B.
die Verurtheilung Schreiters zum Tode.

Magdeburger Börſe, 12. Februar.

Reichs- Anleihe e 4Magdeburger Stadt- Obligationen 4 102,25 dRNeuftadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
Buckauer Stadt Anleihe 4Shemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
Deſſauer Gas Obligationen 4p. St. Div

885 1
Magdeburger W Verſicher. Geſellſchafts Act.

St. à 300 M. vollgezahlt 25 1580,80do. euerverficher.Actien p. St. 3000 M.
mit 209, Cinzahlung 25 I 2850,00 Bdo. es Terkerr ctien p. St. à 1500

mit 400, Einzahlung S 314,00 Sdo. Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 200, Einzahlung 20 1366,00 6do. Rück Verſich.Actien per Stück à 300

N. vollge zahlt 36 1630,00 6in Div.1885 1886
Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 210,00 G
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 5 J
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 J I 106,00 BDeſſaner Gas Actien 4 12Eiſengietzerei und Maſchinen- Fabrik Nlenburg 4 22
„„Kette““, Elbſchifff.Geſ.Actien 4 22Leoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 5 S 98,00 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 S

do. Bankverein-Antheile 4 6 13,00 Bdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 82 133,56 6do. Bergwerte Actien 4 13 d
do. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 15 Sdo. rivatbankActien 7 4 5* 17 endo. Straßenbahn-Actien 4 y Sdo. Theater Actien 3 32 hMarie, conſolidirte BergwerksActien 4 6Maſchinenfabrik Buckau-Actien 0 85,00 bSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.-Actien. 4 15 S
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 S SSudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 153,09 GMagdeburger Zuckerrafſinerie-St amm-Actien 4 S 2

do. do. Stamm Prior. 6 S
Marktberichte.

Magdeburg 12. Februar. Granulated Kryſtallzucker 1. Krhyſtallzucker II. Korn-zucker excl. 96“0 19,70--20.00 rornzucker von 95
„ornzucker 88 Rend. 18.70-—19,00 Nachprodukte 750 Rend.
15. 00--16,80 Tendenz: Feſt.

ffein Brodraffingde 26,00 ſein Brodraffinade 25,50
em. Raffinade 2400--24,75 Gem. Melis I. 23,25

Tendenz: Still.Kartoffelſpiritus für 10,000 ler loc0 ohne Faß 36 2)
36,50 .4.

Magdeburg 12. Februar. Landweizen 160-164 4,
Weißweizen 159-165 glatter engliſcher Weizen154-160 Rauhwetzen 147151 Roggen 132154
Chevaliergerſte 155155 Lande 158
Hafer 120—126 für 1000

Berlin 12. Februar. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine flau, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

beaz. Loco 150--174.4 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualität 161,5.4 bez., per dieſen Monat bez., per Februar
März bez., per April- Mai 163,5--1625 .4 ez., per
MaiJuni 165—165.4 bez. per JuniJult 166.25--165,5.4 bez.,
per JuliAng. .4 bez., per Sept.- Oktober 168-167,5.4 bez.
Roggen per 1000 Feilogr. loco flau, Termine flau, gekündigt

Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 128-—133 nach Qua
lität bez. Lieferungsqualität 129 -4 bez., ruſſiſcher 4 bez.,
inländiſcher 128,5--129,5 ab Bahn bez., per dieſen Monat

bez., per Marz- April 4 bez. per April-Mai 130,75--130
bez., per Mai Juni 131--130.25 .4 bez., per Juni Juli

131,5--131 -4 bez., per Juli-Auguſt 132,5——132 .4 bez., per Sep-
tember Oktober 4 bez. Gertſte per 1000 Kilogr. flau,
große und kleine 112--190 nach Qualität bez. Hafer per
1000 Kilogr. loco flau, Termine ferner gewichen, gekündigt
Etr., Kündigungspreis -4 bez., loco 109--143 .4 nach Qualität
bez., Lieferungsqualität 110,00 bez., pommerſcher, mittel 117
bis 119 bez., guter 120--122 .4 bez., feiner 125—128 .4 bez.
ſchleſiſcher mittel 117--119 .4 bez., guter 120--122 4 bez. feiner
125--128 4 bez., preußiſcher, mittel 114--118 4 bes., guter 120
bis 121 bez., feiner 126-128 ab Bahn bez., per dieſen
Monat bez., per Februar-März bez., per März-
April 4 bez., per April- Mai 110--109.25 bez., per Mai
Zu 111,5--111 bez., per Juni-Juli 11325--115 bez., per
Juli Auguſt bez., per Auguſt September bez.,
per September Oktober bez. Mais per 1090 Silogr.
loco unverändert, Termine gekündigt Etr., Kündigungs-
preis beaz. Veco 109--1II8 nach Qualität bez., per
dieſen Monat 111,5 nom., per April-Mai bez. Erbſen
per 1000 Kilogr Kochwaare 150 vez., Futterwaare 144 bis
152 nach Qualität bez. Oelfaaten per 1000 Kilogr., gekün-
digt Etr., Winterraps bez,, Sommerraps dez.Winterrübſen bez., Sommerrübſen 4 bez. Rüböl
per I Kilogr. mit Faß, Termine niedriger, gekündigt Ctr.,Kündigungspreis vez., loco mit Faß bez., loco ohne

Fatg bez., per dieſen Monat bez., per FebruarKärz 4 bez., per März April 4 bez., per April-Pai 45,2
bis 45,1 4 bez. per Mat Junt 45.5 ben., per Juni-Juli

bez. Leinöl per 100 Kilogr. loco bea., Vieferung
bez. Spirttus per I Liter a I00 1000 VLiter,

Termine feſter, gekündigt Liter, Kündigungspreis bez.,
loco mit Faß 4 bez., per dieſen Monat und per Februar-
März 36.4-36.5 bez., per März April bez., per April-
Mai 37.5—37,737,5 bez., per Mai Juni 37,8-37,9 37,7
bis 37,8 -4 bez., per Jum Juli 38,5-38,7-—38,6 bez., per
Juli- Auguſt 39,2-39,3-39,2 4 bez., per Auguſt September
39,8 39,6--39,7 bez., per September Oktober 4 bez.
Spiritus per 109) Liter à 100 10000 loco ohne Faß 36,5
bis 36,7—36,6 r

Weizenmehl Nr. 00 23.25--22,00, Nr. 6 21,75—19,75 .4
bez., feine Marken über Notiz bez., zu hohe Forderungen er-
ſchwerten den Umſatz. Texe enmedl Nr. 0 und 1 ver 100
Kilogr. unverſteuerr incl. Sack, wenig verändert, gekündigt
Ctr.. Kündigungspreis bez. per dieſen Monat, per Febr.
März und per März April 17,50-17,55 bez., per April Mai
17,60--17,65 .4 bez., per Mai r 17.60 17,65 .4& bez., per
JuniJuli bez., per Juli Auguſt 4 bez.

Leipziger Produkrenbörſe vom 12. Februar.
er 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 162—-166 bez. u. Br.,
infter fremder 00-310 .4 bez. u. Br. Mat.

Roggen per 1000 K—ilogr. netto loco hieſiger 152135 .4
e fremder Br. Matt. GBGerſte per 1000Kilogramm netto loco hieſige 130--150 4 bez. u. Br., feinſte
über Notiz Futtergerſte 115--120 4 bez. u. Br. Hafer
per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 120-—122 bez.

Mais per 1000 Hilogramm netto loco amerikaniſcher
12125 bez. u. Br., rumäniſcher 120--130 t u.
Br. Rapskuchen per 100 Kilogr. netto loco 11,0-12
bez. u. Br. Rüböl per 100 Kilogr. netto loco flüſſiges 45, 25 bez.
Still. Spiritus per 10.000 Liter Procent ohne Faß loco
38.80 4 bez. 36.768 .4 G. Wenig verändert.

Weizen

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Liverpool, 12. Februar. Baumwolle. Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umſatz 80 B. Tagesimpo
5000 B. ESchlußbericht.) Umſatz 8000 B., davon für Spe
kulation und Export k00 B. Unverändert. Middl. amerika
niſche Lieferung ruhig

Börſennachrichten.
GBerlin, 12. Februar. Die heutige Börſe eröffnete in ge

drückter Stimmung. Die von fremden Börſenplätzen vorliegenden
Tendenzmeldungen lauteten ungünſtig. Bei großer Reſervirt-
heit der Spekulation trat das Angebot in's Uebergewicht, und
erfuhren die Courſe durchſchnittlich Abſchwächung. Jn der
zweiten Börſenhälfte befeſtigte ſich die Haltung wieder etwas.
Das Geſchäft bewegte ſich in engen Grenzen.

Courſe um 2 Uhr. Beruhigter. Oeſterreichiſche Kredit
aktien 443,50, Franzoſen 377,30, Lombarden 144,00, Türk. Taback
aktien 70,50, Bochumer Guß 146,50, Dortmunder St.Pr. 59,00
Laurahütte 79,80, Berliner Handelsgeſellſchaft 142,25, Darm
ſtädter Bank 131,12, Deutſche Bank 151,00, Diskonto Komman
dit 18550, Ruſſ, Bank 69.00. Lübeck-Büchener 150,50.
90.25, Marienburger 85,25. Mecklenburger 145,75, Opre; en
63,87, Duxer 130,50, Elbethal 258,00, Galizier 78,25, Gr. Ruſß.
Staatsbahn n Gotthardbahn 94,37.Rumänier 101,10, Italiener 92,75, Oeſterr. Goldrente 86.75,
do. Papierrente 61,50, do. Silberrente do. 1860 er Looſe
110,75, Ruſſen alte 91,12, do. 1880er 78,12, do. 1884 er 91,50,
4 Ungar. Goldrente 76,25, Ruſſ. Noten 181,75, u Orient II.
54,70, do. do. III. 54,87. Serb. Rente 76.87, Neue Serb. Rente
79,00, Egvpter 70,87, Mittelmeer 109,12, Buenos Ayres
Nordd. Lloyd SpanierDeutſche Reichs- Anleihe 4 10450 B. 3'2 99.00 bz.

reuß. Conſolid. Anleihe 4 verſch. 10400 B. Preuß.
onſolid. Anleihe 3/2 98,50 bz. Staats- Anleihe 1868 49

102,90 bz. Staats- Anleihe 1850, 52, 53, 62 4 101,90 G.
Staats-Schuldſcheine 3 99,90 bz.

Wafferſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 13. Februar Abends am neuen Unter
327 a am 14. Februar Morgens am neuen Unterhaupt

eter.
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenvegel bei Straußfurt

am 12 Februar 1,40 Meter, am 18. Februar 1,35 Meter.
Waſſerſtand der Glbe ber Magdeburg am 12. Februar am

Vegel 1.348 Meter.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 14. Februar.
Windſtill, heiter, trocken, etwas wärmer, Nachtfroſt.

Telegraphiſche Depeſchen
Offenbach, 13. Febr. Der erſte, welcher von hier

ausgewieſen worden, iſt (nach der Frankf. Ztg.) der
bisherige Reichstagsabgeordnete Liebknecht. Der-
ſelbe war heute Morgen mit dem Schnellzuge von Sachſen
angekommen und ſchon um 11 Uhr wurde ihm der Aus
weiſungsbefehl zugeſtellt mit der Bemerkung, daß er Offen
bach bis 1 Uhr verlaſſen müſſe. Liebknecht fuhr, begleitet
von mehreren Parteigenoſſen, zu Wagen nach dem Kreiſe
Dieburg. Er wird heute in Dieburg, Ober und Nieder-
Roden ſprechen.

Prag, 13. Febr. Mehrere weſtböhmiſche Holzliefe
ranten übernahmen große Holzlieferungen für Frankreich.

Warſchau, 13. Februar. Holzinduſtrielle petitioniren
bei dem Finanz- und Krongüter- Miniſterium um einen
Ausfuhrzoll für unbearbeitetes Holz von 25——35 Kopekenpro ſender Fuß gegenüber dem deutſchen Einfuhrzoll

auf bearbeitetes Holz. Die Petition findet genannten
Orts Anklang.

San Fraucisco, 12. Februar. Es ſcheint jetzt ziem
lich gewiß zu ſein, daß das Attentat des Hodges
nicht gegen Madame Patti, ſondern gegen den Millionär
Flood, der dem Concert in einer Loge beiwohnte, ge-
richtet war. Jn Hodges iſt ein ſchlimmer Anarchiſt und
Feind der Kapitaliſten erkannt worden.

Verlag der en geſcm bat „Halliſche Zeitung zu Halle
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard wamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schu!ze, beide zu Habe.

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag, den 15. Februar:

Königl. Univerſitäts-VBiblisthet: (Friedrichſtraße) Geöffnet
bis auf Weiteres von Vorm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.
Donnerstag v. Uhr in der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden von
Vm. 8 bis 4 Nm. u von 3 bis 6 Ab. Kgl. Kreiskaffen des Stadt
treiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vorm. von 8 bis
12/2 u. Nachm. von 3--5. Standesamt: Vorm. von 9-1 u.
Nach. v. 3-5 geöffnet im Sparkgſſengebäude Rathhausgaſſe
Nr. 1. Montag, Mittwoch und Sonnabend Eheſchließungen'

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis
Nachm. 1. Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vorm.
8—-1 u. Nachmittag 3--4. Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſen
ſtunden Vm. 9 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10. Spar n.
VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm.
Brüderſtr. 6. Börſenverſamminng: Vorm. 7 im Börſenge-
bäude gr. Berlin 13. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburg.
ſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von 8—-12 Uhr Vorm. u.
von 2—6 Uhr Nachmitzag. Volksbibliothek: von 7—8 Uhr
Abds. geöffnet im Rathhaus. Lehrer-Verein Halle: 8 Uhr
Abds im „Hotel garni zur Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein:
Ab. 8Geſellſchaftsabend und r Bibliothek. New English
C aud: Ab. 8 im Deutſchen Hof Franckenſtraße. Kaufmänn.Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Keichskangler“ Kaufmänn.
Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant „Reichskanzler.“
Arends'ſcher StenographenVerein: Nebung u. Sitzung Abds.
8 Uhr im Cafs Eberhardt, Spiegelgaſſe 13. Verein ſelbſt
ſtändiger Conditoren: Abds. 8 im Reichskanzler“. Sang u.
Klang: Abends 8--10 Uebungsſtunde im Kronprinzen.
Geſangsverein Arion: Abds 8 u Uebungsſtunde in Weiden
hammer's Reſtauration. Eeſangverein h Abds. 8 im
Vridt er her ZitherClub: Abds. 8 Uhrammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der „St
erlin, aprigeritraße 47. Aich- und Waaggeamt: großer

Berlin 164). iochentags von 8--12 Uhr Mittags und 26Uhr Abends. Botaniſcher Sarten: (gr. Vauſte 29).
Wochentags 65--12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt.
Verpflegnungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herdberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Familien Nachricht.
Die Verlobung unserer Tochter Gertrud mit dem Re-

gierungs- Referendar Herrn Hecse beehren wir uns hierdurch

ergebenst anzuseigen. [784Weissenfels a. S. im Februar 1837.
Landrath von Richter und Frau

geb. Pieschel.
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